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Dentſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer einen Spazier-

gang und hörte, in's Königliche Schloß zurückgekehrt, den Vor
trag des Chefs des Civilkabinets Dr. von Lucanus.
Abends wollte der Kaiſer dem Diner beiwohnen, das der
Oberpräſident Dr. von Achenbach den Mitgliedern des
Provinziallandtags der Provinz Brandenburg
in den Räumen des „Engliſchen Hauſes“ gab. Se. Majeſtät
gab dieſen Plan aber in letzter Stunde wieder auf und
ließ ſich durch den Prinzen Friedrich Heinrich vertreten.
Oberpräſident Dr. von Achenbach gab in einer Anſprache ſeinem
ſchmerzlichen Bedauern Ausdruck, daß der Kaiſer nicht habe
erſcheinen können, Allerhöchſtwelchem es mit dem größten Leid-
weſen erfülle, an dem Feſte nicht theilnehmen zu können.
Redner begrüßte darauf den Prinzen Friedrich Heinrich und
ſprach im Verlauf ſeiner Rede in Bezug auf Se. Majeſtät das
Gelöbniß im Namen der verſammelten Brandenburger aus
„Wir laſſen ihn nicht und zugleich die Zuverſicht: „Er läßt
uns nicht!“ Die Rede ſchloß mit einem begeiſtert auf
genommenen Hoch auf den Kaiſer. Unmittelbar darauf erhob
ſich Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Heinrich
zu folgendem Trinkſpruch:

„Jm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers, unſeres Aller-
gnädigſten Königs und Herrn habe ich die Ehre, Euere Excellenz
und Sie, die Herren Vertreter der Provinz Brandenburg, hier zu
begrüßen. Sie wiſſen, wie warm das Herz unſeres Allergnädigſten
Herrn ganz in Sonderheit für die Mark und Seine Märker
ſchlägt und immer ſchlagen wird, und wie beſonders gern Seine
Majeſtät ſtets an dieſem Abend in Jhrem Kreiſe geweilt
hat. Deſſen dürfen wir verſichert ſein, daß die Märker ſtets in
feſter Treue mit Gott, für König und Vaterland ſtehen werden.
Getragen von dieſem Gefühle erhede ich mein Glas und trinke es
auf das Wohl Euerer Exzellenz und Jhrer Aller, meine Herren,
ſowie auf das Wohl der Provinz Brandenburg: die Mark hurrah!
hurrah! hurrah!“

Die Verſammelten ſtimmten jubelnd in den Ruf ein.
Gegen 9 Uhr hatte das Feſt ſein Ende erreicht.

Der Kaiſer wird im Laufe dieſes Frühjahres auf ſeinem
Schloſſe in Urville für einige Zeit Aufenthalt nehmen und
bei dieſer Gelegenheit auch der Stadt Metz einen Beſuch
abſtatten. Ferner wird der Kaiſer für dieſes Frühjahr ſicher
auf der Wartburg zur Theilname an den Auerhahnbalzen
erwartet. Jm vergangenen Jahre unterblieb bekanntlich der
bereits angeſagte Kaiſerliche Beſuch wegen der Trauer um das
Ableben der Großherzogin von Weimar. Am nächſten
Montag wird der Kaiſer ſpät Nachmittags nach Potsdam
fahren, um einer Vereinigung ehemaliger Offiziere des Leib
Garde Huſaren Regiments im Caſino des Regiments beizu
wohnen.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ſind geſtern
Nachmittag in Berlin eingetroffen und von der Kaiſerin aw
Bahnhof empfangen worden.

Jn Berlin verbreitete ſich dieſer Tage das Gerücht, daß
der Miniſter des Jnnern, Frhr. v. d. Recke demnächſt durch
Freiherrn v. Manteuffel erſetzt werden ſolle. Wie wir aus
guter Quelle hören, entbehrt dieſes Gerücht jeglicher Be-
gründung.

Das Staatsminiſterinm trat t Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die
Berathung der Marinevorlage in der Budgetkommiſſion
Ja Reichstages drei Sitzungen in Anſpruch nehmen
wird.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes hat an die Handels
kammern einen Erlaß gerichtet, der ſch mit Uebel ſtänden bei
der Auf gabe von Poſtpacketen am Poſtſchalter beſchäftigt.

Zur Ausführung des Lehrerbeſoldnugsgeſetzes hat
der Kultusminiſter durch Verfügung beſtimmt

Eine verſchiedene Bemeſſung der Altkers-
zulagen an ein und demſelben Orte kann im Hinblick auf die
Beſtimmung des 5 des Geſetzes für zukäſſig nicht erachtet werden.
Es findet jedoch kein Bedenken, denjenigen Lehrern, denen höhere
Alterszulagen zugewendet werden ſollen, einen Erſatz durch höhere
Normirung des Grundgehalts zu gewähren.“

Jm Reichsamt des Jnnern iſt im weiteren Verfolg der
Arbeiten zur r e der neuen Handelsverträgezur Zeit eine tabellariſche Ueberſicht der golltgrſfe
des Auslandes in Arbeit, welche ſich auf nicht weniger als
60 Länder erſtreckt, die für die deutſche Exportinduſtrie in Be
tracht kommen.

Der außerordentlich umfangreiche Stoff iſt in fünf Haupk-
gruppen geordnet, welche die Textilinduſtrie, die chemiſche Jnduſtrie,

ie Hütten und Metallinduſtrie und den Bergbau, die übrigen Jn
duſtrien und die Land wirthſchaft umfaſſen. Der auf die Textil
induſtrie bezügliche Theil erſcheint demnächſt im Druck. Jhm
wird zunächſt der die Land wirthſchaft betreffende Theil
folgen. Zur Vergleichung ſind die entſprechenden deutſchen Zoll-
ſätze beigefügt.

Das Präſidium des deutſchen Handelstags hat in
einen an den Staatsſekretär des Jnnern gerichteten Schreiben,
mit dem ein Verzeichniß von Sachverſtändigen einiger Jnduſtrie
zweige für die Theilnahme an den Arbeiten des wirthſchaft
lichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung handelspolitiſcher Maß-
nahmen überreicht wurde, Gelegenheit genommen, einige Be
merkungen über die Bedeutung des deutſchen Handels-
tags und der ihm angehörigen Handelskammern undverwandten abeperſ haſten zu machen. Hierfür kommen

hauptſächlich folgende Punkte in Betracht
1. Die Handelskammern und verwandten Körperſchaften um

faſſen mit ihren Bezirken das Gebiet des Deutſchen Reiches zwar

nicht vollſtändig, aber doch derart, daß nur wenige induſtriell oder
kommerziell wichtige Plätze nicht durch ſie vertreten find. 2. Die
in der öffentlichen Meinung vielfach verbreitete Anſicht, als ob die
Handelskammern und verwandten Körperſchaften nicht oder nicht
genügend die Jnduſtrie, ſondern ausſchließlich oder vorwiegend
den Handel verträten, iſt dahin zu berichtigen, daß nach
einer im Jahre 1896 vom Deutſchen Handelstage ange-
ſtellten Ermittelung die Mitglieder jener Körperſchaften in
größerer Zahl der Jnduſtrie, als dem Handel angehören. Selbſt
verftändlich ſetzen ſich in Handelsplätzen, wie Hamburg oder Königs
berg, die Körperſchaften vorzugsweiſe aus Handeltreibenden zu
ſammen dafür beſtehen aber beiſpielsweiſe die Handelskammern in
der Rheinprovinz zu in Weſtfalen ſogar zu aus Jnduſtriellen.
3. Der Deutſche Handelstag umfaßt außer einigen freiwilligen
induſtriellen und kaufmänniſchen Vereinigungen ſämmtliche zur
Vertretung von Induſtrie und Handel geſetzlich berufenen Körper-
ſchaften mit Ausnahme nur der Handelskammer zu Swinemünde
und der Handels und Gewerbekammer zu Saalfeld ferner der
eigenartigen Gewerbekammer zu Weimar, wo zur Zeit die Neu
ordnung der Vertretung der wirthſchaftlichen Intereſſen zur Er-
örterung ſteht.

Der neuernannte deutſche Konſul in Prag, Freiherr von
Boden bach, wird ſeine Amtsgeſchäfte im Laufe dieſer Woche
aufnehmen. Die czechiſche Preſſe iſt von der Errichtung des deutſchen
Konſulats in Böhmen natürlich wenig erbaut.

Der Verband deutſcher Thoninduſtrieller hatte 3500 Frage
bogen an Ziegeleibeſitzer verſandt, um Material darüber zu
ſammeln, ob eine noch weitergehende Ermäßigung der jetzt
geltenden bundesräthlichen Vorſchriften über die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien
anzuſtreben ſei. Der größte Theil dieſer Fragebogen iſt aus
gefüllt zurückgeliefert worden und ſpricht ſich dahin aus, es bei
den jetzigen Beſtimmungen über die Arbeitszeit jener Perſonen
zu belaſſen.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt es zweifellos, daß für
das Kiaotſchaugebiet eine Schutztruppe gebildet werden
wird, und daß dann nur die rein maritimen Angelegenheitendem Reichsmarineamt unterſtellt bleiben. Ob dieſe Neu

organiſation bereits in dieſem Herbſt erfolgt, iſt ungewiß.
Bereits haben ſich mehrere Offiziere für die chineſiſchen Lehr
kurſe im orientaliſchen Seminar einſchreiben laſſen.

Die Theilnehmer an der im Anfange vorigen Jahres
nach Oftaſien hinausgeſchickten a gewerblicher Sach
verſtändiger zur Erforſchung der dortigen Produktions-
und Abſatzver hältniſſe dürften nunmehr wohl ſämmtlich
wieder in der Heimath angelangt ſein. Ueber die Erfahrungen,
die an Ort und Stelle gemacht ſind, haben einzelne Theilnehmer
Berichte erſtattet, die in Zuſammenſtellungen der intereſſirten
Kreiſen ur vertraulichen Kenntnißnahme überſandt
wurden. s ſind auch verſchiedene Muſter von Waaren,
die entweder in Oſtaſien erzeugt oder verbraucht
werden mitgekommen. Demnächſt dürfte wohl noch
den intereſſirten Kreiſen eine Zuſammenſtellung von Be-
richten zugehen, in denen vornehmlich die bezüglichen japa-
niſchen Verhältniſſe geſchildert werden. Die Expedition war
bekanntlich zuerſt in China geweſen und war dann nach
Japan gegangen. Gerade dieſe Berichte dürften um ſo leb
hafter erwartet werden, als in Japan ein recht beachtenswerther
Konkurrent der europäiſchen und amerikaniſchen Jnduſtrie er-
blickt wird. Aber mit der Zuſtellung der Sammlungen dieſer
Einzelberichte an die Jntereſſentenkreiſe wird die Thätig-
keit der Expedition noch nicht zum Abſchluß gekommen ſein. Der
Expedition war eine Perſönlichkeit beigegeben, welche als eigent-
licher Berichterſtatter angeſehen werden ſollte. Es war dies
ein Hilfsarbeiter im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten, der bereits früher die amerikaniſchen Produktions-
und Abſatzverhältniſſe ſtudirt hatte. Von dieſem Herrn wird
ein zuſammenfaſſender Bericht über die ganze Expedition aus
gearbeitet werden.

Deutſcher Reichstag.
48. Sitzung vom 23. Februar.

Der Militäretat wird bei ganz ſchwach befetztem Hauſe in kaum
zweiſiündiger Sitzung beendigt. Der Referent

Abg. Groeber (Ctr.) weiſt darauf hin, daß das Extraordinarium
diesmal im Verhältniß zu früheren Jahren ſehr niedrig ſei. Der
Titel 14 „Neubau von Magazingebäuden in Celle erſte Rate 21 000 Mk.“
wird geſtrichen. Jn Titel 19 a wird zur Vermehrung der
Reſerven an Verpflegungsmitteln als dritte Rate ſtatt
der geforderten 3 Millionen nur 1 Million Mark bewilligt.
Titel 26 „Neubau eines Stabs- und milienwohngebäudes
in Berlin als zweite Rate 100 000 wird geſtrichen
ebenſo der Titel 41 „Zzum Umbau des Kommandanturgebäudes in
Glatz 43 000 Mk.“ Dagegen wird der Titel 50 „Erſatzbauten für
die eingehenden Kaſernements und Garniſoneinrichtungen in
Kolberg dritte Rate 250 000 Mk. um 72000 Mk. erhöht.
Geſtrichen werden ferner 105000 Mk. für ein Bureau-
ebäude des Generalkommandos in Altona und 6000 Mk.für Ergänzungsbauten zu dem Kaſernement und zu einer Waſch

anſtalt in Braunſchweig. Für den Grunderwerb und als erſte
Rate zu einer Trainkaſerne in Darmſtadt werden 400 000 Mk. ge-
fordert, es werden aber nur zum Grunderwerb 60 000 Mk. bewilligt.
Geſtrichen wird die Forderung von 6000 Mk. für den Entwurf des
Neubaues einer Kaſerne in AltBreiſach. In Titel 68 werden für
den Entwurf des Neubaues einer Kaſerne in Mannheim 8000 Mk.
gefordert, der Reichstag bewilligt ader außerdem für den Grund
erwerb noch 200000 Mk. Geſtrichen werden weiter Titel 70 „Für
eine Artilleriekaſerne in Graudenz 200000 Mk.“, Titel 93 FürEntwurf eines Neubaues eines Garniſonlazareths in Bonn 5000 G 7
Titel 95 „Zum Umbau des Garniſonlazareths in Schleswig erſte
Rate 50 000 Mk.“, Titel 100 „Zur Beſchaffung beweglicher Lazareth
baracken 45 000 M.“ In Titel 129 werden zum Neubau einer
katholiſchen Garniſonkirche in i. E.90 000 Mk. gefordert, aber nur 88 000 M. bewilligt,

als fünfte Rate

Gleich den vorſtehenden Beſchlüſſen wird ſchließlich auch das
Extraordinarium des ſächſiſchen und des württembergiſchen Etats nach
den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion erledigt. Nächſte Sitzung
Donnerstag 2 Uhr: Jnitiativanträge.

Die chineſiſche Anleihe.
Nachdem, wie gemeldet, eine chineſiſche Anleihe von

16 Millionen Pfund perfekt geworden iſt, dergeſtalt, daß die
deutſch- aſiatiſche Vank und die Hongkong- und
Shanghai-Bank ſich zur Hälfte daran betheiligen, darf
daran erinnert werden, daß die deutſche Regierung von vorn-
herein den Standpunkt der Nichteinmiſchung in das Anleihe-
Geſchäft eingenommen hat und daß dieſer Standpunkt
auch bei dem jetzt abgeſchloſſenen Abkommen nicht
aufgegeben worden iſt. Es muß dem deutſchen Kapital
überlaſſen werden, wie weit es Neigung bekundet, nach China
zu gehen. Dieſe Anleiheangelegenheit hat, wie man weiß, eine
nicht ganz einfache Vorgeſchichte. Zuerſt ſollten vier
Mächte (England, Deutſchland, Frankreich und Rußland) dieAuleihe beſorgen, bis das Geſchäft zu einem Gegenſtand des

Wettbewerbes zwiſchen England und Rußland wurde. Die
Chancen für jede dieſer beiden Mächte ſchwankten hin und
her bald ſchien England, bald Rußland, und zwar das letztere
wiederholt, die größte Ausſicht auf Abſchluß der Anleihe
zu haben. Doch vermochte man ſich an leitender Stelle in
China nicht zu entſchließen, auf die Bedingungen der beiden
Mächte einzugehen. Man entſchloß ſich vielmehr zu dem oben
genannten Abkommen. Die ganze Arnleihefrage iſt durchaus
nicht politiſcher, ſondern einfach kommerzieller Natur. Die
„Daily News“ erfahren übrigens, die Sicherheit für die
chineſiſche Anleihe bedinge eine gründliche Reform
der chineſiſchen Finanzen und weitere für den fremden
Handel überaus wichtige Zugeſtändniſſe. Wie der „Daily
Telegraph“ hört verurſacht der Abſchluß der engliſch
deutſchen Anleihe für China Befriedigung in den Citykreifen,
weil das Abkommen Deutſchlands kein größeres Jntereſſe an
den chineſiſchen Angelegenheiten ergebe, als nach der Anſichtguter Beurtheiler wünſchenswerth ſei Jm Laufe ſeiner Rede

vor der Wählern in Bury ſagte am Dienstag Harcourt, er
wiſſe, die China Kaufleute in London ſeien der Meinung, der
neue, von den Deutſchen eröffnete Hafen in China würde ſich
von großem Vortheil auch für den britiſchen Handel erweiſen.

Prozeß Zola.
XVII.

Die Sitzung wird um 12/, Uhr eröffnet. Das ſehr zahlreiche
Publikum iſt erregt, das durch die Unterhaltung hervorgerufene Ge-räuſch iſt betäubend. Ruhe tritt erſt ein, als 24 bori das Wort
ergreift, um in ſeinem Plaidoyer fortzufahren Jch habe Jhnen die
Lügen zeigen und Sie lehren wollen, den Werth der vernommenen
Zeugen zu beurtheilen. Den Schriftſtücken, von denen
General Pellieux Jhnen geſprochen hat, iſt nicht mehr Be-deutung beizulegen als alen übrigen. Labori ſpricht nun von de

Erklärung Pellieuxs, der behauptete, Licht zu bringen, als
er von dem Schriftſtücke ſprach, in welchem es heißt „Sagen Sie
beſonders nicht, daß wir mit dieſem Juden in Verbindung ge-
ſtanden haben.“ Das iſt, ſagt Labori, der traurigſte Zwiſchen-
fall des ganzen Prozeſſes geweſen, denn man hat geglaubt,
dank dieſem moraliſchen Beweiſe, den wirklichen Charakter des Pro
zeſſes ändern zu können. Man hat damals von der Vernichtung, von
dem Nichteintreten der Vertheidigung geſprochen. Meine Herren, wir
haben geglaubt, daß man bis zum Ende des Prozeſſes gehen müſſe
Jn der nicht authentiſchen- Note ſtand nicht: „mit dieſem
Juden“ ſondern „mit dieſer Judenſchaft“. Die Begleitkarte trug
einen Namen, den wir, um hier nicht den wirkl chen Namen des Ge
ſandtſchaftsattachés zu geben, Claude nennen wollen, wenn esghnen recht
iſt. Er glaube, daß die Karte von einem ſubalternen, mit der Spionage be
trauten Agenten ſtamme, der, nachdem er ſich die Karte, die er leicht habe
erlangen können, verſchafft habe, das Ganze dem Kriegsminiſterium zu-
geſtellt habe. Labori fügt hinzu: Jch glaube auch, daß der General-
ſtab, an deſſen guten Glauben ich, wie ich ohne Vorbehalt erkläre,
nicht zweifele, meine Erklärungen anhören und verſtehen wird, daß
er ſeine Nachforſchungen fortſetzen muß. Die Mitglieder des General
ſtabes werden dann ſehen, daß das Schriftſtück, welches ſie
guten Glaubens für authentiſch erachteten, nur eine Fälſchungiſt. Hatte nicht z. B. Major E ſterh a z y einen Mitſchuldigen,
ich will nicht ſagen im Generalſtabe, bis zu dieſem Argwohn willich nicht gehen, aber einen unter ihm ſtehenden Mitſchuldigen

Wenn der Beweis, von dem man r hat, überzeugend
n wäre, hätte man ihn a nicht dem Oberſten

icquart gezeigt, um deſſen Nachforſchungen Einhalt zu thun
Was den General Pellieux anbetrifft, ſo kann man ſich er
klären, daß, nachdem ſein guter Glaube gemißbraucht wurde, er ſich
für rerpflichtet hielt, hier von dieſem Schriftſtück zu ſprechen,
und wenn die Herren von unſerer Regierung das Schriftſtück nicht
gezeigt haben, ſo iſt das geſchehen, weil das Schriftſtück nicht, wie
man geſagt, der Krieg, ſondern die Lächerlichkeit ge-
weſen wäre. (Bewegung.) Labori geht dann auf die Frage des
Bordereaus ein. Er fragt nach der Herkunft desſelben und
wirft dem General Mereier als dem erſten Verantwortlichen
in dieſer Angelegenheit vor, daß er Dreyfus, wenn er von der Schuld
desſelben überzeugt war, nicht im Namen der Staatsraiſon viel cher
habe in den tiefſten Verließen verſchwinden laſſen, als das Schau
ſpiel dieſer, vor dem Kriegsgerichte, das Dreyfus verurtheilte,
geſpielten Juſtiz- Komödie zu geben. Labori bleibt dabei, daß die
Sthrift des Bordereaus die Eſterhazys ſei, und beſtreitet, daß ſie von
Dreyfus worden iſt. Der beſte Beweis hierfür ſei, daß der
Verdacht des Verurtheilten ſich zuerſt auf einen anderen gerichtet habe,
der den Bureaux des Generalſtabes angehöre. Wenn Dreyfus, wie
behauptet wurde, die Schrift ierke durchgepauſt hätte, hätte er
dann nicht ſofort den Verdacht auf Eſterhazy gelenkt Der Ver-
theidiger beſpricht nun die Ausſagen der Sachverſtändigen und führt
als Beiſpiel einen Sachverſtändigen an, der vor dieſem ſelben Schwur-

bekundet habe, daß die Schrift auf dem Rande eines
Schriftſtückes die eines der Angeklagten ſei, wogegen der Präſident



re

Bernaro des Wiaxur den Sachverſtändigen hat darauf aufmerkſam
machen müſſen, daß die Schrift von ihm ſelber ſei. (Bewegung und
Lachen. Was nun die Mittheilung eines oder mehrerer geheimer
Schriftſtücke anbetreff', ſo ſeien dieſelben nicht zu leugnen. Dieſe That
ſache ſtehe jetzt feſt, und zwar ſei ſie feſtgeſtellt, ſowohl durch Artikel
von Zeitungen, welche das Ohr des Generalſtabs beſitzen, wie auch
durch den Bericht Ravarys. Dieſe Thatſache laſtet auf dem Gewiſſen
der Richter des erſten wie derjenigen des zweiten Kriegsgerichts. Jn
der Depatirtenkammer habe ſich anläßlich der Interpellation Jaures
der Miniſterpräſident Meline darauf beſchränlt, Jaures zu erwidern,
er wolle nicht dadurch, daß er die Affäre Dreyfus dislutire, den
Plänen des letzteren dienen. Sei das nicht die Anſicht einer Regierung,
die etwas zu verheimlichen habe (Lärm im Hintergrunde des Saales.)
Labori erinnert die Geſchworenen an das Stillſchweigen, das hier in
der Gerichsſitzung Gencral Mercier in Betreff der Mittheilung
des geheimen Schriftſtückes beobachtet habe. Als loyaler Soldat
habe Mercier ſein Gewiſſen nicht mit einer Lüge beſchweren wollen.
Sein Schweigen ſei ein Zugeſtändniß. Der Beweis ſei erbracht, nichts,
deſtoweniger habe Mercier den Richtern ein Urtheil entriſſen, das er
für gerecht halten mochte, und zwar unter Mißachtung aller Geſetzlich-
keit. Jhre Söhne, meine Herren Geſchworenen, ſind es, die einem
Erſcheinen vor militäriſchen Richtern ausgeſetzt ſind, welch' letztere
ſelbſt bei ihrem Juſtizwerk irregeleitet werden können. (Bewegung und
Widerſpruch im Hintergrund des Saales.) Nun wohl, ich glaube, daß
das Land, wenn es den Ernſt der Dinge begreifen wird, ſich dagegen
auflehnen und im Namen der ewigen Moral proteſtiren wird. Das hat Zola
e n r kommt auf die Familie Dreyfu szu ſprechen, die, obwohl

e Trauer gſr wierdagdrrs ſei, undſchildert dasLeben von Mitgliedern
derſelben, wie vier Brüder des Verurtheilten, von denen zwei zur
Zeit der Veruitheilung die polytechniſche Schule beſucht hatten, auf
die Projekte, die ſie für ihr Leben gemacht, verzichten mußten. Zwei
andere ſeien aus dem Lyceum von Nancy ausgeſchloſſen worden.
Labori preiſt den Muth und die Selbſtverleugnung der Frau
Dreyfus während ihrer langen Leidenszeit. Er verlieſt dann
einen Brief vom Dezember 1897, in welchem Dreyfus ſtärker als
je und in den rührendſten Ausdrücken feine Unſchuld betheuert
und ausruft: „Handelte es ſich nur um mich, um meine eigene
Perſon, längſt hätte ich im Grabe Vergeſſen Alles deſſen geſucht,
was ich geſehen, aber ich will für Dich leben, für unſere Kinder,
deren Name, wie ich hoffe, eines Tages endlich rehabilitirt werden
wird.“ Labori fährt fort: „Und es iſt nicht einmal Dreyfus'
Handſchrift, die zu ſeiner Frau gelangt iſt, ſie hat nur eine Abſchrift
des Briefes erhalten. (Jm Saale ſcheint infolge der Verleſung dieſes
Briefes Rührung zu herrſchen und Labori ſetzt ſein Plaidoyer unter
lautloſer Stille fort.) Man hat geſagt, Dreyfus habe unſere mit
dem Nachrichtendienſt im Auslande betrauten Offiziere verrathen, ſo be
ſonders den Hauptmann Degony. Nun wohl, ein Bruder dieſes Offiziers,
Paul Degony, hat mir geſtern hier geſagt: Obgleich mein Bruder,
der Hauptmann Degony, nicht auf Jhrer Seite iſt, weil er nicht
glauben kann, daß ſeine Vorgeſetzten Dreyfus hätten ohne Beweiſe
verurtheilen können, hat er mich ermächtigt, Jhnen in ſeinem Namen
T, und ich ſchließe mich dem für meine Perſon an zu erklären,
daß wir aus Gründen die Jhnen auseinanderzuſetzen zu lang
wären, nicht an dieſen Verrath gegen den Kapitän Degony,
der nicht ſtattfinden konnte, glauben. Anhaltende Bewegung.)
Labori erinnert ſodann unter Cikat von Artikeln Caſſagnac's daran,
daß Gerichtsirrthümer wie diejenigen bei Pierre Vaux und Cauvain
immer möglich ſeien. Hierauf ſpricht er von Picquart und tadelt
Pellieux, daß er bei der Behandlung dieſes Herrn vor den Schranken
vergeſſen habe, daß er zu einem Untergebenen ſpreche, der nicht auf
die Beleidigung antworten konnte, welche ihm angethan wurde.
Was wäre geſchehen, wenn Picquart nicht Herr ſeiner ſelbſt
geweſen wäre und eine Bewegung der Empörung gemacht hätte
Sie können es vorausſehen, meine Herren bei der Strenge
der militäriſchen Geſetze. (Bewegung.) Ich will nicht ſagen, daß
man ihm eine Falle geſtellt habe, aber er blieb ſtumm und hielt ſichin den Grenzen der ehernen Inſiruktion, welche er als Soldat
refpektirte. (Beifall.) Ich will hier nicht unterſuchen, was Picquart
vom militäriſchen Geſichtspunkte aus hätte thun können, denn das
iſt ein ſpezieller Geſichtspunkt, aber ich ſtelle mich auf den
allgemeinen Standpunkt and kann ſagen, daß er, was auch
kommen möge, von hier weggehen wird, ich ſage nicht
rehabilitirt, ich ſage erhöht. (Langanhaltende Bewegung.) Hierauf
ſpricht Labori von den glänzenden Dienſtzeugniſſen des Oberſt
Picquart und ſagt, er ſei, als er außer der Tour Oberſtlieutenant
wurde, der jüngſte Offizier dieſes Grades der Armee geweſen. Hierauf
ſchildert Labori die Rolle Picquarts im Bureau des Noachrichten-
diennes, deſſen Chef er war und ſpricht über die Rohrpoſtkarte und
bemerkt, daß Eſterhazy's Beziehungen zu einer Botſchaft durch dieſes
Schriftſtück dargethan würden. er Präſident unterbricht hier den
Redner „Sprechen Sie nicht weiter davon Labori (fortfahrend):
„O, das weiß jetzt Jedermann, alle Blätter haben es ſchon
geſagt, aber ich meine, man muß die Geſchworenen an
die Thatſachen erinnern; das iſt mir nützlich für meine Ver-
theidigungsrede. Alſo, dieſes Schriftſtück machte Oberſt Picquart
ſtutzig und veranlaßte ihn dann ſpäter, mit Recht oder mit Unrecht,
gegen Eſterhazy die bekannte Beſchuldigung zu erheben. Wenn
Picquart zu Leblois von ſeinen Vermuthungen bezüglich Eſterhazy's
ſprach, ſo war er dazu genöthigt, um Leblois gegenüber die Gründe
für die Angriffe zu erklären, deren Gegenſtand Picquart ſeit ſeinem
Aufenthalt in Tunis war.“ Hier tritt eine Pauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung geht Labori auf die bei
Eſterhazy vorgenommenen Durchſuchungen über und ſagt Eſterhazy
wurde in tagranti auf der Unwahrheit ertappt, als er vor dem
Kriegsgericht von einem veritablen Nachſchlüſſel-Diebſtahl ſprach.
Warum hielt ſich denn Eſterhazy für gefährdet, damals, als noch
Niemand ſeinen Namen ausgeſprochen hatte Jch hätte ihn dieſer
halb gern vor dieſe Schranke gebracht, aber Sie erinnern ſich, meine
HKierren Geſchworenen, ſeines vorſichtig klugen Stillſchweigens. Labori
rechtfertigt ſodann die Hausſuchung, die Picquart gerade vermöge
der Autorität angeordnet hatte, welche ſein Mandat
als Leiter des Spionagedienſtes ihm verliehen habe.
Auf die Ausſage des Majors Laoth und auf den
Poſtſtempel hinweiſend, welchen dieſer auf Verlangen Picquarts der
mehrerwähnten Poſtkarte aufdrücken ſollte, bemüht ſich Labori nach
zuweiſen, daß, wenn Picquart dieſen Befehl gegeben haben ſollte
(Kundgebungen im Hintergrunde des Saales), er das Recht dazu
gehabt habe. Seine Abſicht ſei ſicherlich nicht geweſen, eine Fälſchung
vorzunehmen. Es hat ſich Alles auf die natürlichſte Weiſe zugetragen;
dies beweiſt die Korreſpondenz des Generals Gonſe, die zur Evidenz
feſtſtellt, daß in der ganzen Angelegenheit Picquart nur mit Zu
ſtimmung ſeiner Chefs vorgegangen iſt. Was aber die Hauptſorge Gonſes
bildete, das war das Mittel, zu dem Licht zu gelangen. Das be-
weiſt auch, daß es niemals ernſte Geſtändniſſe Dreyfus' oder
vielmehr juriſtiſche gerichtliche Geſtändniſſe gegeben hat. Wenn die
Aktenbeweisſtücke von erdrückendem Gewicht enthalten hätten, ſo würde
Gonſe zu Picquart geſagt haben „Sie ſind ein Narr, laſſen Sie
doch die Sache ruhig gehen; Sie wiſſen ja, daß der Beweis der
Schuld des Dreyfus vorhanden iſt.“ (Bewegung.) „Wie ſoll man
ſich nun die plötzliche Veränderung erklären Es iſt die Interpellation
Caſtelin, die die Aenderung der Anſicht hervorrief. Man fürchtete, daß
die Interpellation Beunruhigung in das Land werfen könnte man
ſagte ſich, man muß den Freunden des Verräthers den Mund ſchließen,
In der Kammer appellirte General Billot an den Patriotismus Aller,
die Debatte nicht wieder zu eröffnen, die das Anſehen der abge
urtheilten Sache in Zweiſel ſetzen würde. „Darin lag der Fehler
der Regierung, daß ſie nicht durch das Juſtizminiſterium die Jnitiative
zur Reviſion des DreyfusProzeſſes ergriffen hat; das war ihre
Pflicht. Sie hätie die Mittheilung des geheimen Aktinſtückes in Ab
rede ſtellen müſſen, wenn dieſelbe nicht erfolgte, oder ſie hätte
dieſelbe freimüthig eingeſtehen müſſen und ihrerſeits ſelber die
Vernichtung des Urtheils herbeiführen müſſen. Aber man hatte
Furcht, und man wählte dies Verhalten des „ich waſche meine

ände zc.“ Man hätte den Muth haben ſollen, zu der Menge zu
ſagen Was Jhr auch ſchreien möget, wir beſtätigen, daß eine Un
geſetzlichkeit begangen wurde, und wir verſagen die Reviſion des
Urtheils. Aber man es nicht und nun begreifen ſie, daß
Picquart die Rue Saint Dominique genirte und abreiſen mußte.

Das iſt die Erklärung ſeiner Abreiſe und ſeiner Miſſion und man
ſandte ihn ſo weit weg, daß er ohne Einſchreiten des Generals
Lectere bis an die Grenzen von Tripolis expedirt wäre. (Bewegung.)
Labori ſagt nun, er wolle i hier nicht weiter darüber auslaſſen,
ob Eſterha,y unſchuldig oder ſchuldig ſei, und kommt ſodann nach
einer rühmenden Erwähnung Scheurer Keſtners auf die Dreyfus
Angelegenheit zurück. Er ſagt, Dreyfus Eintritt in
den Generalſtab wurde von Denjenigen übel aufgenommen, die die

verabſcheuen. Die hydrauliſche Bremſe des 120 Millimeter-
eſchützes ſtamme aus dem Jahre 1889, Dreyfus habe darüber alſo

Nichts verrathen können. Der Generalanwalt unterbricht den Ver
theidiger, indem er ſagt, alles dieſes liegt außerhalb der Sache.
Labori proteſtirt und ſagt, alle Artillerieoffiziere kannten das
Schießreglement, alſo habe es auch jeder Jnfanterieoffizier kennen
können. Man verhaftete ohne Beweiſe einen Unſchuldigen, der, ob
gleich Jude, der Letzte geweſen wäre, Verrath zu üben, denn er ſei
zu glücklich geweſen, Frankreich in den Bureaus des Generalſtabes
dienen zu können. Das Bordereau iſt nicht von Dreyfus,
denn die darüber vernommenen hervorragenden Männer
behaupteten, es iſt die Handſchrift Eſterhazy 's.
Labori erörtert ſodann eingehend die Berichte der Sachverſtändigen und
läßt die Briefe Eſterhazy's unter den Geſchworenen herumgehen und
fügt hinzu: „Eſterhazy behauptete, man habe Abzüge von ſeiner
Dir hergeſtellt, um danach das Bordereau zu ſchreiben, während

reyfus, obgleich durch die Aehnlichkeit der Handſchriften betroffen,
nicht daran dachte, irgend Jemand zu beſchuldigen, daß er ſeine
Handſchrift abgeklatſcht habe. Ziehen Sie Jhre Schlüſſe hieraus,
meine Herren Geſchworenen Anhaltende Bewegung.) Labori
weiſt auf die Schulden und die zweifelhafte Lebensführung Eſterhazy's
hin und fragt, wer konnten die Beſchützer dieſes Menſchen ſein
Was iſt das ferner für eine lächerliche Fabel, daß man
eine ganze Correſpondenz zwiſchen dem deutſchen
r und Dreyfus beſitze Das iſt zum Lachen, ſagt

abori.
Es war unmöglich, irgend welche Gerechtigkeit von dem Kriegs

h mte zu erlangen, welches über Eſterhazy urtheilte. „Da trat ein
ann auf, Zo l a. Er bedurfte ſeines ganzen Herzens, ſeines ganzen

Muthes, um es zu wagen. Zola proteſtirte, weil die ganze öffentliche
Macht ſich bemühte, das Licht zu erſticken. Sagen Sie nicht, meine
e Geſchworenen, daß die Ehre der Armee auf dem Spiele ſtehe.

aſſen Sie ſich nicht einſchüchtern, nicht verwirren. Man ſprach von
Kriegsgerüchten, die nicht exiſtiren, aber fürchten Sie nichts, denn
wir haben noch moraliſche Energie.“ Labori ſchließt: „Mit ehrlichem
Herzen ſchlägt man ſiegreiche Schlachten. Bedenken Sie wohl, daß
Zola eine Chre für Frankreich iſt. Jhr Wahrſpruch wird dreierlei
bedeuten: Es lebe die Armee, es lebe die Republik, es lebe
Frankreich! Das heißt, es lebe das Recht, es lebe das ewige Jdeal!“
ELanganhaltender Beifall, Ziſchen und Rufe: Es lebe die Armee!
Nieder mit den Juden Nunmehr ergreift Clémenceau das

ort.
Derſelbe erklärt unter großer Aufmerkſamkeit, er wolle ſich den

Worten Labori's und denjenigen Zola's zu Gunſten des Rechtes und
der Wahrheit anſchließen. Man müſſe eine Reviſion des
Prozeſſes Dreyfus vornehmen, denn das Urtheil ſei in
ungeſetzlicher Weiſe geſprochen worden. (Unruhe.) Wenn ein Einziger
durch Ungeſetzlichkeit verletzt wird, ſo werde es ebenſo die ganze Nation.
Clémenceau ſprach dann von der Voreingenommenheit des Oberſten
Sandher gegen die Juden und griff hierauf den Major Eſterhazy an.
Er habe volle Achtung für die Armee, machte aber darauf aufmerkſam,
daß in der Armee ſelbſt der Zweifel an der Schuld des Dreyfus
entſtanden ſei. Uebrigens handele es ſich hier nicht
um die Armee, ſondern um eine gerichtliche Angelegen
heit. „Man muß uns das Schriftſtück zeigen, welches die
Verurtheilung des Dreyfus herbeiführte.“ (Anhaltendes Murren.)
Clémenceau bedauert ſchließlich den durch die Angelegenheit im Lande
hervorgerufenen Zwieſpalt, und fügt hinzu, die Freiſprechung Zola's
würde die endlich verfügte Reviſion bedeuten, ſeine Verurtheilung
würde das Uebel verlängern, unter dem Frankreich leide. Die
Geſchworenen ſollten das Land vor den Gefahren eines Religions-
krieges bewahren. (Beifall und Murren.)

Der Generalſtaatsanwalt weiſt auf die Verdächtigung
Zola's hin, die darin liege, daß den Geſchworenen befohlen worden
ſei, ihn zu verurtheilen er ſagt: „Jch konſtatire, daß nach den ver
ſchiedenen Schmähungen, welche hier gegen die Armee ausgeſtoßen
ſind, man jetzt dahin gekommen iſt, ſich Loblieder auf die Armee zu
geſtatten (Beifall und Tumult.) Labori erhebt ſich; im Saale
ruft man „Genug!“ Labori proteſtirt und ſagt „Man wird Zola“
nicht dafür verurtheilen, daß er für erechtigkeit und
Wahrheit kämpfen wollte“. Die Geſchworenen zogen ſich ſodann
zur Berathung zurück. Nach Beendigung derſelben wurde verkündet,
daß die Geſchworenen ſämmtliche Schuldfragen
mit „Ja“ beantwortet haben. Der Gerichtshof berieth
nunmehr über die Strafabmeſſung und verkündete dann das Verdikt,
nach welchem der Angeklagte Zola unter Verweigerung der mil-
dernden Umſtände zu einem Jahr Gefängniß und 3000
Francs Geldbuße verurtheilt wurde. Das Verdikt der Ge-
ſchworenen wurde von den Offizieren und einem Theil des übrigen
Publikums mit donnerndem Beifall begrüßt, der alsbald unter der
gewaltigen Menge, die in den Gängen des Juſtizpalaſtes und der
Umgebung desſelben verſammelt war, ſtürmiſchen Wiederhall fand.
Der Jubel erneuerte ſich, als der Gerichtshof das Urtheil bekannt gab.

Telegramme.
Görlitz, 24. Februar. Wegen bedeutender WaarenVer-

untreuungen im hieſigen Waaren-Einkaufsverein verurtheilte
die Strafkammer den Hauptangeklagten, Buchhalter Guſtav
Balzer zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und 3 Jahre
Ehrverluſt. Der n Bäßler erhielt 3 Monate Ge-
fangs 2 weitere Lagerhalter wurden zu Geldſtrafen ver
urtheilt.

Paris, 24. Februar. Bei der Verkündigung des Urtheilsim Zolaprozeß rief Zola „Das ſind Canaillenl“ Labori und
Elemenceau umarmten Zola. Die Strafe iſt die höchſt zu
läſſige. Das Publikum im Saale, in den Gängen und vor
dem Juſtizpalaſte war wie vom Taumel ergriffen. Stürmiſche
Hochrufe auf die Armee übertönten die Rufe: „Nieder
mit Zola! Tod den Juden.“ Zwiſchen den An-
a beider Parteien kam es zu Prügeleien. Zwei Ver
aftungen wurden vorgenommen. Um 7 Uhr 50 Minuten

verließ Zola den Jnſtizpalaſt, ein gewaltiges Getöſe entſtand.
Man wollte hinter ſeinem Wagen herlaufen. Ein großes
Polizei- Aufgebot ſchützte Zola. Die Wohnung Zolas wird
durch Polizei geſchützt. Die Dienerſchaft theilte den Beſuchern
mit, Zola dinire bei ſeinen Freunden.

London, 24. Februar. Nach einer beim „Lloyd“ ein-
gegangenen Meldung aus Biſton vom 23. deuteten Wrackſtücke
an, daß das engliſche Schiff „Aſia“ bei Manila gänzlich ver
loren ging. Alle Perſonen an Bord ſind vermuthlich umgekommen.

London, 24. Februar. Nach einer weiteren Lloydmeldung
aus Wells bei Norfolk ſchlug das Welſer Küſtenwachboot in
der letzten Nacht bei dem Verſuche um, ſich dem Regierungs
kutter zu nähern. 5 Mann ſind ertrunken.
Das zu dem Regierungskutter gehörige Boot, welches Vorräthe
landete, iſt heute früh ebenfalls ngewan Die
Bemannung iſt ertrunken. Bisher ſind drei Leichen auf-
gefunden worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

x Torgau, 23. Febr. (Blutiger Streit.) Jn einer
hieſigen größeren Schneiderwerkſtatt arbeiteten auch zwei aus Oeſter
reich ſtammende Schneidergeſellen, der eine ein Tſcheche, der andere
ein Wiener Deutſcher. Geſtern Nachmittag geriethen beide wegen
der Vorgänge in ihrer Heimath in Wortwechſel, der in eine r
Schlägerei ausartete. Der Tſcheche ergriff in ſeinem Zorn die große
Zuſchneideſchere und riß mit derſelben ſeinem deutſchen Landsmann
den linken Arm der Länge nach ſo auf, daß der Wiener ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Dem Tſchechen war die linke
Ohrmuſchel zur Hälfte abgeriſſen. Der Urheber des Streites, der
Tſcheche, wurde ſofort aus der Arbeit entlaſſen.

Halberſtadt, 23. Februar. (KReifeprüfung.) Bei
der heute unter dem Vorſitze des Provinzialſchulraths Dr. Kramer-

und in Gegenwart des Oberbürgermeiſters Bödcher
an der hieſigen Oberrealſchule abgehaltenen Reifeprüfung er
u die drei zur Prüfung erſchienenen Abiturienten das Zeugniß

er Reife.

S Zerbſt, 23. Febr. (Jnſpektor Zabel Die Taub-
ſtummenanſtalt für das Herzogthum Anhalt hat einen außerordent-
lichen Verluſt erlitten. Zabel, der die genannte Anſtalt
mit gegründet und ihre Entwickelung 32 Jahre hindurch geleiket, iſt
geſtern Morgennach langen Leiden geſtorben.Koburg, 23. ehrwar- (Todesfall.) Der frühere Hof-
theaterdirektor Löwe iſt einem Schlaganfall erlegen.

t Auma, 22. Februar. (Tödtlicher Stur z.) Geſtern
Nachmittag ſtürzte der Glaſergeſelle Kap p aus Schleiz, bei dem
Glaſermeiſter Bernhard Heidrich hier in Arbeit, in dem Hauſe Bahn-
hof Nr. 6 die Treppe herab und war ſofort tot.

S Chemnitz, 23. Febr. (Bilanzfälſchungen.) Bei der
hieſigen Webſtuhl- und Maſchinenfabrik vorm. May u. Kühling
wurden Bilanzfälſchungen des bisherigen Vorſtandsmitgliedes Max
Zimmermann aus den letzten zwei Geſchäftsjahren
im Geſammtbetrage von ca. 50000 Mark entdeckt, um
welche Beträge die Abſchlußziffern durch unrichtige, be
ziehentlich unterlaſſene Buchungen aufgebeſſert worden ſind.
Falls der Verwaltung nicht der volle Erſatz gelingt, ſtehen Reſerven in
Geſammthöhe von ca. 466 000 Mk. zur Deckung des Betrages zur
Verfügung. Das Erträgniß des laufenden Jahres, das ſehr guten
Geſchäftsgang aufweiſt, ſoll den Aktionären ungeſchmälert zufließen.

B Braunſchweig, 23. Februar. (Diebſtahl.) Einemhieſigen Privatmann ſind 28 000 Mk. in Braunſchweiger Leihhaus-
Obligationen, gezeichnet 8264, und ein gleiches Papier über 1800 Mk.
(Nr. 2680) geſtohlen worden.

Berliner Chronik.
29 Tage hat der diesjährige Februar in Schöne-

ber g. Seit mehr denn acht Tagen prangt an allen Anſchlagsſäulen.
ſowie am Rathhauſe Schönebergs eine amtliche Bekanntmachung, in
welcher das Reſultat der ſtattgehabten Gewerbegerichts Wahlen ver
kündet wird. „Beſchwerden reſp. Einwendungen Phen dieſe Wahl“,
ſagt dieſe Bekanntmachung, „müſſen bis zum 29. Februar d. Js. an
das Bezirksgericht zu Potsdam angebracht werden.“

Eine Gruppe Berliner Auswanderer nach Klondike
iſt, wie amerikaniſche Blätter berichten, dieſer Tage in NewYork an
gekommen. Es ſind 18 Perſonen, darunter ein geweſener Schau
ſpieler, ein Zimmermann, ein Graveur, zwei Tiſchler und ein ehe-
maliger Börſenagent. Vier der Theilnehmer an dem abenteuerlichen
Zuge, die nur zum Theil mit den nöthigen Mitteln verſehen ſind,
haben ihre Frauen mitgenommen. Außerdem befindet ſich auch ein
alleinſtehendes Mädchen unter den Goldſuchern, welches eines aus
Eiferſucht verübten Attentates wegen eine mehrjährige Freiheitsſtrafe
verbüßt hat und ſich nach ihrer Entlaſſung vergeblich Mühe gab
wieder in Berlin einen Erwerb zu finden.

Jm Gefängnift Falſchmünzerei betrieben hat der
Klempnergeſelle Merten, welcher zur Zeit in Plötzenſee ein Strafe
verbüßt. M., der dortſelbſt in ſeinem Berufe beſchäftigt iſt, wußte
ſich von einem 50Pfennigſtück einen Gypsabdruck anzufertigen und
goß vermittelſt Löthzinnes derartige Falſiſikate. Eine ſolche Münze
ſchenkte er einem Mitgefangenen, welcher verſuchte, dieſelbe in Baar
geld umzuſetzen. Natürlich war dies Falſifikat derartig plump
gearbeitet, daß es als ſolches ſofort zu erkennen und eine Verwerthung
der Fälſchung ſomit ausgeſchloſſen erſchien. Der Klempner giebt an,
im Ganzen drei ſolcher 50Pfennigſtücke, von denen er noch zwei
beſaß, angefertigt zu haben, jedoch nicht, um ſich hierdurch einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen, ſondern lediglich der Spielerej
halber. Gegen ihn iſt jedoch trotzdem eine Unterſuchung einge
leitet worden.

Aus Nah und Fern.
Brodkrawall auf Sizilien. Jn Modica zogen an wu

Bauern und Arbeiter vor das Haus des Bürgermeiſters, in welches
ſie einzudringen verſuchten, um zwei Verhaftete zu befreien. Es kam
zu einem Zu ſammenſtoß mit der bewaffneten Macht, wobei
zwei Perſonen getödtet wurden. Acht Verhaftungen
wurden vorgenommen. Der Präfekt hat ſich nach Modica, wo die
Ruhe jetzt wieder hergeſtellt iſt, begeben. ßNeue Eiſenbahnnnfälle. Aus Geſeke, 23. Februar, wird ge
meldet Heute Morgen ſtießen auf dem hieſigen Bahnhofe zwei
Güterzüge zuſammen. Ein großer Theil der Wagen wurde
zertrümmert. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Die Strecke Agachen
Kaſſel-Berlin iſt geſperrt.

Tſchechiſche Blutthat. Aus Reichenberg i. V. meldet
man: Der Arbeiter Ulbricht iſt von einem ezechiſchen
Soldaten des hieſigen Jägerbataillons auf offener Straße durch
einen Bajonnetſtich getödtet worden. Der Thäter iſ“
verhaftet.

Ueber die Urſachen des Unterganges des Panzerſchiffes
Maine“ erhielt die ſpaniſche Regierung aus Havanna auf amt

lichem Wege ſehr genaue Mittheilung. Hiernach ſteht es außer allew
Zweifel, daß die Kataſtrophe durch einen im Jnnern des Schiffe
entſtandenen Brand herbeigeführt wurde. Der zweite Kommandanl
der „Maine“ hat dem ſpaniſchen Gouverneur General Blanco
ausdrücklich erklärt, daß er ſich in der Zeit von 5 bis
26 Uhr in ſeiner Kajüte befand und ſich dorf
umkleidete. Hierbei bemerkte er in der Kajüte einen ſchwachen Rauch,
den er anfangs unbeachtet ließ. Erſt als der Brandgeruch ſtärker
wurde, eilte er zur Kajüte des erſten Kommandanten, der ebenfalls
etwas geruht hatte. Gerade als der zweite Offizier die Thür des
Kommandanten erreichte, fand die erſte Entladung ſtatt, durch welche der
Kommandant von ſeinem Ruhebette geſchleudert wurde. Er ſtand jedoch
eiligſt auf, und beide Offiziere begaben ſich auf die Kommando-
brücke, um die Rettungsarbeiten zu leiten. Jhren Befehlen gehorchten
jedoch nur fünf Maſchinengehilfen, welche ein Boot losmachten, das
aber infolge des maſſenhaften Eindringens der Mannſchaften ſofort
unterging. Jm Uebrigen gehorchte Niemand den Anordnungen de
Kon. mandanten, und als von dem ſpaniſchen Kreuzer „Alfonſo XII.“
und dem Dampfer „City of Waſhington“ Boote zur Rettung er
ſchienen, ſtürzten ſich die Offiziere über den Kommandanten, der auf der
Brücke ausharren wollte, her und brachten ihn mit Gewalt in das Boot
des ſpaniſchen Schiffes. Nach Annahme des ſpaniſchen Sachver-
ſtändigen iſt demnach durch Nachläſſigkeit in den für die Mann
ſchaften beſtimmten Räumen ein Brand entſtanden, welcher ſich lang
ſam weiter verbreitete, bis er exploſive Stoffe erreichte. Dadurch
erklärt ſich die Fortſetzung der Exploſionen, die nur durch das ſchnelle
Sinken und das Eindringen des Waſſers in die übrigen Aufbe
wahrungsräume der Sprengſtoffe aufgehalten wurden. Anderenfall
wäre wohl das ganze Schiff zertrümmert und ſämmtliche Mann
ſchaften getödtet worden.
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Prinz Karueval als Mörder.
Offenbach

Jm Karnevalstreiben zu
Affen bach wurde auf offener Straße wegen eines Wortwechſels

ein 20 jähriger Bäckerburſche erſt och en. Der Thäter iſt verhaffet.
Die re KaiſerinWittwe wird, bevor ſie Ende März

nach Kopenhagen gebt, den Großfürſten-Thronfolger
Georg in der Riviera beſuchen.

Der Mörder des Kapitäns Plaſſe in Bremen iſt noch
nicht ermittelt worden. Der Erſte Staatsanwalt läßt bekannt geben,
daß 1000 Mark Belohnung diejenige Perſonen erhält, welche
die Ergreifung und Ueberführung des Mörders ermöglicht.
Schwere Havarie. Die h Bark „Jnduſſtrie“ iſt

mit ſchwerer Havarie Sidney angelaufen. Nach einem Telegramm
von dort hat das Schiff in einem ſchweren Orkan den erſten Steuer
mann verloren und an Deck großen Schaden erlitten.

Todesfälle,.
Berlin. Dem Geh. Kommerzienrath J. L. Schwabach, dem

Seniorchef des Bankhauſes S. Bleich öder, deſſen Tod wir geſtern ge
meldet haben, widmet die „Poſt“ folgenden Nachruf Der Verſtorbene
war einer der beſten und vornehmſten Leiter der deutſchen Bankwelt;
ſeinem klaren Blicke wie ſeinen umfaſſenden Kenntniſſen iſt es zu
danken, daß ſich bereits vor Jahren die deutſchen Banken, ſowie die
großen Finanzhäuſer Berlins eine internationale Stellung erworben
Von kleinen „Anfängen an gehörte der Verſchiedene dem Bankhauſe
S. Bleicheöder an er begann in ihm vor 51 Jahren
ſeine kaufmänniſche Karriere. Nach dem Tode des Leiters
genannten Hauſes übernahm Geheimer Rath Schwabach die
geſammte geſchäftliche Führung, die er auch bis zu
ſeinem Ende innehatte. Eine ſehr große Anzahl induſtrieller Unter
nehmen ſtand unter der Aufſſichtsrathsleitung des Verſchiedenen, der
außerdem viele Ehrenämter in der kommunalen wie der künſtleriſchen
Welt bekleidete. Geheimrath Schwabach zeichnete ſich ferner durch
großen Wohlthätigkeitsſinn aus, den er ſowohl bei patriotiſchen, als
auch privaten Gelegenheiten in umfaſſender Weiſe bethätigte. Mehrere
deutſche wie ausländiſche Orden wurden dem Verſchiedenen verliehen.
Von ſeinem gewohnten Morgenſpaziergange heimkehrend, betrat Ge
heimrath Schwabach geſtern früh ſeine Behauſung, in der ihn der
Tod plötzlich und ohne vorhergegangene Krankheit ereilte. Er hat
ein Alter von 68 Jahren erreicht.

Konſervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

In der geſtrigen ſehr gut beſuchten ordentlichen GeneralVer-
ſammlung, die im „Hotel zum goldenen Schiffchen“ zu Halle ſtatt-
fand, richtete zunächſt der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer von
Werdexr-Sagisdorf, begrüßende Worte an die Erſchienenen Weiter
hob der Vorſitzende hervor, daß der Verein ſeine Mitglieder nur ein
mal, nämlich wie alljährlich am Geburtstage des Kaiſers zu einer
großen Verſammlung zuſammenberufen habe. Von anderen
großen Zuſammenkünften habe man geglaubt abſehen zu müſſen, da
man es für richtig gehalten habe, die „Politik der Sammlung“, die
Miquel als die zweckmäßigſte Politik für das ganze deutſche Reich für
die nächſten Jahre vorgeſchlagen, auch im kleinen Kreiſe des Vereins
mitzumachen, wozu man die Mitglieder ſelbſt für die Dinge geſammelt
habe, die bei den kommenden Wahlen eine Rolle ſpielen werden,
andererſeits auch und zwar mit Erfolg neue Geſinnungsgenoſſen zu
gewinnen geſucht habe. Aber auch bei dieſer ſtillen Arbeit im Kleinen
ſei der Grundgedanke der konſervativen Partei gepflegt, nämlich das
Beſtreben bethätigt, das monarchiſche Gefühl zu haben. Stets werde
auch in Zukunft das Eintreten für Thron und Aitar an der erſten
Stelle des Wahlprogramms des Vereins ſtehen, der immer dem Ge-
danken der Treue an das angeſtammte Herrſcherhaus der Hohen-
zollern und an den König und Kaiſer Ausdruck geben werde. Jn
einem begeiſterten Hoch auf den Landesherrn bekundete die Verſamm
lung ihre Liebe zu Kaiſer und Reich.

Es dann der Bericht des Schrift und Kaſſenführers Herrn
Kaufmann Paul Mertens. Demſelben war zu entnehmen, daß
die Mitgliederzahl gegenwärtig 1057 beträgt, 6 Vorſtandsſitzungen,
1 Generalverſammlung, außerdem die regelmäßigen Mittwochs-
Sitzungen zur Erörterung wichtiger Tagesfragen, weiter an feſtlichen
Veranſtaltungen die Kaiſer-Geburtstagsfeier und die Hundertjahr
Feier zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelms I. ſtattgefunden haben.
Von den Vorſtandsmitgliedern iſt Ober-Regierungs-Rath Sack das
Ehrenmitglied des Vereins, durch den Tod abberufen und Reltor
Dr. Becher iſt nach Berlin verzogen, an ſeiner Statt hat Herr
Prof. Dr. Suchsland das Amt des zweiten Vorſitzenden
übernommen um Entbindung von ſeiner Stelle als
Vorſtandsmitglied hatte Herr Kaufmann Lüderitz gebeten. Die
Kaſſenverhältniſſe des Vereins ſind erfreuliche, indem die Einnahmen
und Ausgaben des Vereins im letzten Jahre mit 1999,35 Mk. ba
lanzirten, dabei aber am Jahresſchluß ein Beſtand von 422,39 Mk.
verblieben iſt. Auf Antrag der Herren Rechnungsprüfer Kölling
und Schneider wurde Herrn Mertens für die Rechnung Ent-
laſtung und Dank für ſeine Mühewaltung als Schrift- und Kaſſen
führer ausgeſprochen. Weiter waren die Vorſtandswahlen vorzu-
nehmen. Von den in Halle wohnenden Vorſtandsmitgliedern ſchieden
aus die Herren Rentier Lehmann, Prof. Dr. Suchsland,
Schornſteinfegermeiſter Zöllmer, Freiherr von Carlsburg,
Kaufmann Mertens und Kaufmann Lüderitz, von den Vor-
ſtandsmitgliedern auf dem Lande die Herren Rittergutsbeſitzer
von Werder-Sagisdorf, Rittergutsbeſitzer von Bülow-Dieskau,
Bürgermeiſter Ebeling Löbejün, Gutsbeſitzer t Dölau,
Paſtor NottrottSpickendorf und Gutspächter RehfeldEis-
mannsdorf. Von beiden Gruppen waren je 4 Mitglieder durch die
Verſammlung zu wählen die Wahl fiel in beiden Gruppen auf die
vier in jeder zuerſt genannten Herren. Dem Vorſtand bleibt über-
laſſen, noch je zwei Vorſtandsmitglieder aus Halle und aus dem
Saalkreiſe zu cooptiren. Nach Erledigung dieſer geſchäftlichen
Angelegenheit folgte der angekündigte Vortrag des
Herrn Gymnaſial Oberlehrers Dr. Lübbert über das
Völkergemiſch auf der Balkanhalbinſel.Der Redner hob hervor, daß in der Mitte und im Weſten Europas
der Gegenſatz der Stände, von Arm und Reich, der ſtaats-
erhaltenden und der den Umſturz anſtrebenden Parteien innerhalb
der Staaten ſcharf hervortrete, wozu noch der Gegenſatz zwiſchen
Staat und Staat, Nation und Nation hinzukomme, während der
Gegenſatz der Nationen innerhalb der Einzelſtaaten fehle, der
vom Erzgebirge nach Südoſten hin bis zur Balkanhalbinſel überall
hervortreſe und jetzt für unſeren Nachbarſtaat Oeſterreich eine ſo be
deutſame Frage bilde. Eine Hauptſchuld an dieſem Gegenſatz der
Nationen in den Staaten des Südoſtens von Europa bilde
das bunte Völkergemiſch, das dieſe aufweiſen und deſſen
Entſtehung der Redner in überaus klarer Weiſe ſchilderte.
Mit vielen Vorzügen ausgeſtattet, hat die Balkanhalbinſel aus dem
Strom der Völker von Oſten nach dem Weſten mancherlei Völker
angelockt, welche dann durch die Lage der Halbinſel, die durch ein
weites Meer im Süden von anderen Gebieten getrennt war, ſich auf
gehalten ſahen, daher im Lande blieben und bei der trennenden Kraft
der Gebirge deſſelben in den verſchiedenen Flußgebieten ſich gegen
einander abſonderten. So ſtand es ſchon zu Beginn der geſchicht
lichen Zeit und ſchon in vorchriſtlicher Zeit begann hier die
Helleniſirung. Durch die römiſche Eroberung wurde dieſe zwar zeitweiſe
gehemmt, aber nicht aufgehoben, denn ſo meiſterhaft, wie die Römer
unterjochte Völker, die ihnen an Kultur nachſtanden, zu romaniſiren
verſtanden, den ihnen an Kultur überlegenen Griechen konnten ſie
ihre Sprache nicht aufdrängen, und ſo breitete ſich griechiſche Sitte
und griechiſches Weſen immer mehr auf der Balkanhalbinſel aus, ſo,
daß nach der Theilung des römiſchen Reiches in ein Weſt und ein
Oſt Reich das letztere ein griechiſches Reich war. Neue Völker über
ſchwemmten dann in der Völkerwanderung die Halbinſel, die Serben
zunächſt, ſodann die Bulgaren, beide ſlaviſchen Urſprungs. Ein
neues Element kam weiter in den Türken, die von Klein
aſien eindringend, die ganſe Halbinſel unterjochend, alles politiſch,
ger nicht national einten. Ungleich den Arabern, die in NordAfrika
ren Unterthanen mit dem Jélam, Sprache und Natiopalität auf

zwangen, konnten die Türken auf der Balkanhalbinſel wohl dem vor
handenen Völkergemiſch ihre harte Herrſchaft, nicht aber ihre Sprache
und ihren Glauben aufzwingen. Allmählich vermochte zu
Anfang unſeres Jahrhunderts im Widerſtand gegen den harten
Druck der türkiſchen Herrſchaft das Nationalgefühl der einſt
ſelbſtändig geweſenen Völker und aus wirthſchaftlichen wie
nationalen Gründen begann jene Völkerlosreißung und

die hinreichend bekannt iſt. Vielleicht würde
dieſe der Bildung des Völkergemiſches gefolgte Sonderung und
Entmiſchung unter Ausſcheidung und Vertreibung des türkiſchen Ele
ments in Zukunft weiter fortſchreiten, wenn die Balkanhalbinſel ſich
ſelbſt überlaſſen bliebe. Daß dies nicht der Fall ſein wird, dafür
ſorgt aber die Eiferſucht der Großmächte. Sollte Oeſterreich darauf
verzichten, auf der Balkanhalbinſel noch weitere ſlaviſche Gebiete an
ſich zu reißen, ſo dürfte, je mehr es ſich fernhält, um ſo mehr die
Bahn ſür Rußland frei werden, das dann von England
wohl nicht im Zuge nach dem ägäiſchen Meer würde auf-
gehalten werden können. Das Ruſſenvolk aber dürfte wohl die Kraft
haben, die den Türken gefehlt hat, nämlich das Völkergemiſch auf
der Balkanhalbinſel ſich zu aſſimiliren. Dieſer Gefahr des Panſlavis-
mus hat Deutſchland als Großmacht und Vormacht des Germanen-
thums ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen, aber darum hat es doch noch
keine Veranlaſſung, mit dem Nachbar im Oſten zu brechen.

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich, nachdem der Vorſitzende dem Redner im Namen des Vereins den
Dank der Verſammlung bekundet hatte, noch eine längere anregende
Beſprechung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 25. Februar Halb heiter, theils Nebel.
h

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Uuſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt e 22. Februar 1,86. 23. Februar 1.75. 10
Halle h 23. 2,46 24. 2,84. 0,02 uTrotoa*) 23. 3,28. 24. 3.22. 0,06 hünieden 22. 3568. 22. 028

Elbe.
Außig e e 22. Februar 1,26. 22. Februar 1,10. 0,16
Dresden 0.05. O,!4, 9,19 eWittenberg 322. 023Sarbo. 9 J 3,74. 0 T 3,24. 0,10 uMagdeburg e 4 3,250. 18. 0,02 SWittenberge J a 3, 13. a J 3,26. 0,13
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Viehmärkte.
Berlin, 23. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 557 Rinder, 1955 Kälber, 591 Schafe, 8095 Schweine.
Rinder: A. B. C. D. 46--48 A. Bullen: A.B. C. 43--47 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 45--47 P. 4244 Kälber: A. 6266 B. 55--
59 C. 4552 D. 38-44 Schafe: A. 5255
B. 45—50 C. 4944 D. Schweine: A. 60B. C. 58--59 D. 55--57 B. 56--58 Bei den Rindern
blieb ungefähr des Auftriebes unverkauft der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich ruhig vom Schafauftrieb fand nur etwa die Hälfte Ab
ſatz der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

London, 21. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 7000 Stück,
Kälber Stück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 6 d.
bis 5 sh. 9 d. Schweine 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4 d.

Marktberichte.
Ceutral- Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungsſtelle.
23. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183-- 186 135--138 149 135--150
Mittelmark, Priegnitz 190 132--141 140--165 138 157
Neumark 170--183 132--140 140--150 140 144
Lauſitz 175 193 132--143 140--156 140 150
Magdeburg 175--190 140 148 170--200 150 164
Altmark 180 185 130--142 145--165 144 153Merſeburg, öſtl. d. Mulde 176 190 140 145 180--185 143 160

do. weſtl. d. Mulde 172--187 138 146 170--200 155--161
Erfurt 175 186 140--160 170--195 140 165
Bezirk Stettin 185 188 141 149 150 148
Stolp 185 192 128 136 128 140 136--142Anklam 175 181 133--135 135--145 135 138
Greifswald 180 183 133--135 130 135 135
Danzig 187 200 136 146 134Thorn 180 185 138 138 140 143Elbing S 112128Königsberg i. Pr. 182 190 126-133 S 130 140
Lyck 175 182 125 128 125 128 130 138Breslau 189 149 164 147Gleiwitz 1872 150 a 152Glatz 187--194 137--145 156 168 132 142
Lüben 176 184 140--148 142--150 139 147
Bromberg 180 138 140 140--143Krotoſchin 184--189 140 142 140 145 132 138
nin e 145--147 147--159 151 1612Liſſa 187 141--143 148 129--141

Rawitſch 165 185 137 145 140--155 1421473
Kiel 183 136 140 140 145 145 150Hadersleben 170 185 130 135 120 140 127 136
Oldenburg 182 135 136--140 135Marne 180--185 1429 145 120--130 130--135

Kaſſel 195 154 153Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 185--188 137 140 148--158 135--140
Poſen 164--187 125--144 125--158 125--145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p
Königsberg i. Pr. 192 133 e 148Berlin 198 1504 s 1531b) Weltmarkt
auf Grund heutiger wo i per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 23. Febr. am 22. Febr.

Feiertag A. 224,10
do. S 231,756,45 216,45

55 211,55
10 157,10

208,00 208,00
5,00

Von Newyork nach Berlin Weizen
Chicago

Liverpool 7 ſh. 78 d.Odeſſa I II

Riga 2e Roggen 78 15 155,00ZJn Peſt Weizen 12,98 fl. 205,35 205,35Von Amſterdam nach Köln 238 J. fl. 210,60
Roggen 141 bl. fl. 156,45 155,65

Magdeburger Handelsbericht vom 23. Februar. Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--10,00 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 reren v A.rima Kartoffelſtärke und »Mehl 22,00 22,50apskuchen 12,3013,70 Alles per 100 kg.

v
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Magdeburg, 23. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins f. udwirthſchaft.) Weizen ſehr fent, ſchwere Sachen bis
187 Rauhweizen in guten Sorten 176 ab Station bezahlt.
Geringe Sorten entſprechend billiger. Roggen beſſer, 135- 144
je nach Qualität. Gerſte unverändert, feinſte bis 200 Mittel
ſachen 180 190 Landgerſte 160--175 angeboten. Aus
ländiſche Futtergerſte ſehr feſt, 118--122 ab Magdeburg. Hafer
ſtill, 145--152 ab Station. Mais, bunter amerik. loko
99 für Frühjahr 98 ab hier bezahlt.

Berlin, 21. Februar. Marktpreiſe nach Ermittelung des
Königlichen Polizeipräſidiums. (Höchſte und niedrigſte Preiſe.) Pr.
1 D.Ctr. für Hafer gute Sorte 16,80 16,20 Mittelſorte
16,10 15,50 geringe Sorte 15,40 C 14,70 -Erbſen,
gelbe, zum Kochen 40,00 24,00 *Speiſebohnen, weiße 50,00 C
22,00 Linſen 70,00 25,00 c. Kartoffeln 6,00 5,09

Kleinhandelpreiſe.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Februar. Weizen loco feſt, holftein. loco neuer 182-194 Mk.
Roggen (oco feſt, mecklenburg. ioco neuer 140 150 Rk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 311., Mais Gerfſte ruhigWien, 23. Februar. Weizen per Frühjahr 11,81 Gd., 11,92 Gr., ver Mar
Juni Sd., Hr., Roggen ver Frühjahr 8,95 Sd., 8,94 Gr., per Mai Juni

Gd. HBr., Nais per MaiJuni 5,66 Go. 5,68 Br. Hafer ver Frühjahr
6,90 Gd., 6,92 Br.

Veſt, 28. Feruar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 12,05 Sd., 12,06 Br., per
Septbr. 9,38 Gd., 9,56 Gr. Roggen per Frühjahr L,72 Gd., 8,75 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,51 Gd., 6,55 Br. Mats per MaiJuni 5,40 Gd., 5,41 Br.

Paris. 23. Februar. (Anfangsbericht.) eizen feſt, per Februar 8,86, pr.
März 28,86, pr. März-Juni 28,50, pr. Mai-Auguſt 27,90. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,25, ver MalAuguſt 17,00.

Paris, 23. Februar. (Schlusdericht.) Weizen fallend, ver Februar 289,09, vr.
März 28,85, or. März-Juni 28,75, pr. Mai-Auguſt 27,25. Roggen ruhig, pr. Februar
17,25, r. Nai Auguſt 17,00.

Autwerpen, 28. Februar. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
rvihg. Gerſte dehauptet.

Amſterdam, 23. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 229, per Mai Roggen loco unverändert, do, auf Termine jeſt,
pr. März 141, per Mai 136, ver Juli vr. Oktober 127.

London, 22. Februar. An der Küſte 2 Weizentaoungen angeboten.
Rew-York, 23. Februar. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weüen loco

1067 vor. Februar ver März 208, vr. Mai 1022 ver Juli 942 Nais pr.
Februar pr. Mai 35 vor. Juli 26 Mehl 410. Getreideiracht 32.

Chicago, 22. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 106, pr. Mai 106,
Mais per Februar 29

Zucker.
Hamburg 23. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produtt Baſts 25

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver Februar 9,25, ver März 9,372,
per April 9,45, per Mai 9,52 ver Juli 9,67 ver Oktober 9,50. Natt.

London, 23. Februar. 969 Vroz. Javazucker 10, ſtetig, Rüben Rohzucker loco
93 watt.

Kaffee.
Hamburg, 23. Fehruar. (Anſang-bericht.) Kaffee. Good average Santoe, März

30,25, Mai 30,50 G., Seotember 31,25 G., Dezember 35,75 G
Hamburg 22. Februar. (Schlußdericht.) Kaſfee. Nur für Good average Santos,

März 3 ,00 G., Mai 80,26 G., September 31,25 G., Dezember 31,50 G.
Havpre, 23. Februar. (Aafangsbericht.) Kanee m NewYork ſchloß mit 10 Points

Baiſſe. Rio 000 Sack, Santos 000 Sack. (Feieriag.)
Havre, 23, Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sontoz März

37,50, Mai 37,'5, Seotember 28.50. Tendenz: Bedaunptet.
Amſterdam, 23. Februar. Java Kaffee gooo eroinaro 38,00.

Petroleum.
Bremen, 25. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 2,00 Sr.
Hamburg, 23. Februar. Petroleum ſtill. Standard woite loco 4,80.
Antwerpen, 23. Februar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco l bez. u.

Sr., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Februar. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 65,00——65,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 57,00 dis
59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hleſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.WVerlin, 23. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabde
43,08 Mt.

Breslau, 23. Februar. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
brauchsabgabe per Februar 61,50 G., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per Februgr
42,00 G.

Stettin, 25. Februar. Spiritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer
42,90 Mk.

Hamburg, 23. Februar. Spiritus behauptet, Februar 22,50 G., Februar März
22,50 G., März-April 21,75 G., April-Mai 21, G.

Paris. 23 Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Februar 44,75, März
44,25, MaiAuguſt 43 25, September Dezember 39,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 23. Februar. Rüböl cunverzollt) ruhig, loco 53,00 Br.
Köln. 23. Februar. Rüböl loco 55,0.
Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl behpt. Februar 52 75, März 52,75,

Mai Auguſt 54,00, September- Dezember 56 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22—50 Mk., Linſen 25-70 Mk.
Nordhaufen, 22. Februar. Kochlinſen 25,00--32,00 NMkt., Kocherbſey 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 20,09--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 23. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,40 Mk., Kartoffelmehl

22,40 Mt., ſeuchte Stärke 12,80 Mk. Kartoffeln 5,09--6,00 Mk.
Nordhauſen 22. Fesruar. Kartoffeln 4,50——5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 21 Mk.,

Lieferung März-Aprit 211-222 Mk., Kartoffelmedl, orima Waare vrompt 21 bis
22 Mk., Lieferung März April 211 22 Mk., Superior Stärke 22 i 223 Mk.,
Superior-Nehl 22--23 Mk. ver 100 Kllogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29-- 1,60 Mt. Sauch

fleiſch 2.00--1,30 MRk., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mi,, Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 22. Febr. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck I. 0--1,80 Mk.
Hammelfleiſch 1.I0--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 1,07-—1,14 Mk. ver I Kilo
gramm, Eier 3.20——3 40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27,75 Mk., Amour
Spezial 28,60 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz a. Schaud 33,59-—36,50 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 30,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 30,50 Markt, in Elmeru
à 96 Pfd. 31,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

Fiſche.
Berlin, 22. Febr. Karpfen 1,20-—2,20 Nt., Aale 1,2—2,50 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,50 Mt., Hechte 1,00 1,80 Mt., Sarſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0.20--1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 72,00 Mk. per Schock. ß

Hamburg, 22. Febr. Steinbutt 140 Pfg., kleine 110 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,
kleine 170 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., Eeine 50 Pfg., Rothzungen 32 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scholen, große 32 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 38 Pfg.,
mittel 29 Pfg., kleine 19 Vfg., Lachs, rothfl. 220 Pfg., Silberlachs Pſfg.,
Lachsforellen Pfg., Flußdechte 56 Pfg., Sechechte Pfg., Hummer, lebende 259 Pfg.,
Cabilau, große 30 Vfg., kleine 23 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 22, Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82 4,32 Nk., Heu 4,20—6,80 N. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Febr. Richtſtrod 3.50 50 Ne., Heu 5,005,50 M., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 27. Febr. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmuſter B., ver

per März 340 Mk., per April 3,46 Mk., der Mai 3,35 Nk., ver Juni 3,32 M.
per Juli 3,321 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., per September 3,30 Mt., per Oktoder
3,30 Mk., per November 3,20 Mk., per Dezember 3,39 Mk., Januar 3,30 Mk., per
Umſatz 5 000 Ballen. Tendenz: Behanptet.

Bremen, 22. Febr. Baumwole. Ruhig. Upland middling loco 31,75 Pig-
Liverpool, 23. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz i2000 Bagen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middking amerikanſiche Aleferungen Stetig.

er Februar-März 322 Verkäuferpreis per Juli-Auguſt 322 Verkäuferpreis.
März-April 32, Werth, AuguſtSeptember 32 c Käuferprels,April-Mai 32 Verkäuferpreis, SevptemberOktober 3 Verkäuferp eis
MaiJuni 321 Käuferpreis, Oktober November 32 Werth,
Juni-Juli 32 Käuferprels, November- Dezember 32 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Mark,

Metalle.
Amſterdam, 23. Febr. Bancazinn 58
London, 23. Febr. Silber 255 Lſtrl., ChiliKupfer 497 Lſtrl., ver v

50 Lſtrl., Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 64 Lſtrl., Zint 18 Lſiri.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 23 sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.
46 r 23. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants

8 352 d.

Rio de Janeiro, 21. Febr. Wechſel auf Lndon S ig.
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Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebenm, für
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en verehrl. Abonnenten empfehlen wir unsere äusserst praktisch gearbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen

t

S nn ezum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

IIIustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
7

Unsere Expedition liefert diese Mappen für alle a. S. und Güebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück
(unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 Nappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 Nappen;

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), excl. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder V

50 Pfe., Mk. 4. für alle 3 Mappen franco durch ganz Deutschland. i
Verlag der „Halleschen Zeitung

Bandeszeitung für die Provinz Sachsen, 9
Halle a, S., Leipzigerstrasse 87.

henen enBekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des Sand und KiesAusladeplatzes Pr. 4 in den Pulverweiden auf die 6 Jahre vom 1. April 1893 bis dahin

1901, unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, wird hiermit
Termin auf

Sonnabend

hiermit eingeladen werden.
Halle a. S., den 16. Februar 1898.

den 26. Februar er., Vormittags 10 Uhrim Stadtſekretariat, Rathhaus Zimmer Rr. 30, angeſetzt, zu welchem Reflektanten

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
In der Nacht vom 24. zum 25. ds. Mis. müſſen Arbeiten an dem Waſſer-

rohrſtrange in der Leipzigerſtraße vorgenommen werden.
vorübergehende d des
unteren Stadt, das ſind die weſtlich von der Thurm- und L
Steinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade,
und Be rnburgerſtraße gelegenen Stadttheile nicht vermeiden.
Waſſerdruck ein geringerer ſein.

Halle g. S., den 2 2. Februar 1898

Hierbei läßt ſich eine
Waſſers an dieſem und dem folge nden Tage in der

Liebenauerſtraße, dem
der GeiſtEbenſo wird der

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Ritterguts- Verpachtung.

In beſter Lage der Provinz Sachſen
wird ein Rittergut von ca. 600 Morgen
auf 12 Jahre ſofort verpachtet
Näheres nur an Selbſtreflektanten unter
Z. 2090 an die Exp. Zig. erbeten.

Bekanntmachung.
Behufs Verlegung eines Waſſerrohres werden am S d. 24. d. w.

von 9 Uhr Abends ab am Leipziger Thurm Aufgrabungeu ſtattfinden, die in
ſofern eine Störung des Betriebes der Straßenbahn daſelbſt herbeiführen, als ein
Umſteigen der Fahrgäſte nothwendig werden wird.

Halle a. S., den 23. Februar 1898.
Die Polizei- Verwaltung.

Wohnhaus
in ruhiger Lage (Südvierteh), 3 herrſchaft
liche, eine Souterrain- Wohnung, Ver-
zinfung ca. 5 verfetzungshalber zu
verkaufen. Bedingungen günſtig. Off.
unt. L. b. 2040 bef. Rud. Mosse,

EIalle. (2240
Sagtkartoffeln,

„Geheimrath Thiel“, letzte Ernte, ohne
Kranke, verkauft (2249E. Sechöllner,

Mit dem heutigen Tage übernehmen wir den Verkauf in dem

bſtladen
der Fran Hargavrete Ctibor, Brüderſtraße 2,

bis zu ihrer Geneſung und bitten das P. T. Publikum unſer Beginnen im Jniereſſe

Fred von Carlsburg/-

der guten Sache zu unterſtützen.
Halle, am 24. Februar 1898.

Elſe von Eberſtein, Alice von Münchow,
Frau Paſtor Wächtler, Elſe Wächtler, Frau Paſtor Wagner, 22309

Beuu

Marie von Wurmb.

Schüler- Pension.
Einige Schüler finden noch ſehr gute Penſion. Preis 450 Täglichefſchtgung der Schularbeiten durch Oand. phil,

Frau E. L aubb, Steruſtr. 9, III.
DRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87,

Holleben. 2oon
T I Belege
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Das Wrack des Grosvenor.
Roman von Clark Ruſſell,.

Der letzte Abglanz des ins Meer tauchenden Feuer
balls traf die oberſten Spitzen der zitternden Spieren
und dann, auf einmal war nichts mehr zu ſehen, Schiff
und Sonne waren gleichzeitig verſchwunden. Wir waren
allein auf der endloſen Waſſerwüſte, eingehüllt in tiefe
Dunkelheit.

„Es iſt vorbei,“ murmelte Forward in hohlem Ton
„kein lebender Menſch wird jemals den „Grosvenor“ wieder
ſehen

Ein tiefer Seufzer entrang ſich meiner Bruſt. Feſt zog ich
mein Lieb an mich. Jch fühlte, wie das arme Kind ſchauderte,
als es den Kopf an meine Schulter lehnte. „Du liebes Herz,“
flüſterte ich, indem ich ſie auf die Stirn küßte und ihr Haar
ſtreichelte, „Du biſt ja mein liebes, ſtarkes Mädchen und wirſt
Dich nicht bangen; ehe die Sonne wieder ins Meer ſinkt,
können wir ſchon geborgen an Bord eines Schiffes ſein.
Halte feſt an Deinem Vertrauen auf Gott. Er hat bis hierher
geholfen und wird auch weiter helfen. Jch werde jetzt Forward
ſagen, daß er die Schiffslaterne anſteckt und hißt, damit wir
ſchon auf weite Ferne von jedem vorüberfahrenden Schiff ge
ſehen werden können.

Als ich mich nach dieſen Worten Forward zuwandte, um
ihm den Auftrag zu geben, ſah ich, daß er uns den Rücken
zugedreht und die Hände gefaltet hatte er ſchien zu beten.
Gewiß dachte er an Jim. Um keinen Preis hätte ich den
guten, braven Menſchen in ſeinem Geſpräch mit ſeinem Herr
gott ſtören mögen. So machte ich mich ſelbſt daran, die Schiffs
laterne anzuzünden und am Maſt hinaufzuziehen gleichzeitig
ſteckte ich auch die Blendlaterne an und ſtellte ſie auf die hinterſte

Sitzbank des Bootes.
Darauf trat ich wieder zu meinem Mädchen und ſagte

„Liebling, ich will Dir ein Lager auf dem Boden des Bootes
zurecht machen. Solange das Wetter gut bleibt, haben wir
keine Urſache, uns zu ängſtigen. Es würde mich glücklich
machen, zu ſehen, daß Du ſchläfſt.“

„Setz' Dich wieder zu mir, ich will mich wieder an Dich
lehnen,“ erwiderte ſie, wie ein artiges Kind, „da werde ich
vielleicht ſchlafen, da unten auf dem Boden würde ich keine
Ruhe finden.“

Es war dies ein ſo ſüßes Vorrecht, daß ich natürlich
keine Einwendung erhob ich hüllte ſie alſo erſt in eine warme
Decke, ſetzte mich dann wieder und ſchlang meinen Arm um
ſie gleich darauf ſchloß ſie, wohl mir zu Gefallen, die
Augen.

Die meinigen ſtreiften demnächſt über das ſchwarze Waſſer,
welches meine Hand berühren konnte. Es durchſchauerte mich.

51]

Der Gedanke, daß nur die ſchwachen Bretter des kleinen Fahr
zeugs uns von der unermeßlichen Tiefe trennten, daß wir ſo
einſam und verlaſſen, umhüllt von tiefer Dunkelheit, allen

Zufällen, Schrecken und Gefahren des tückiſchen Elementes
preisgegeben, dalagen, ließ mich von Neuem mehr denn je
unſere verzweifelte Lage erkennen. Alles was ich erduldet
und erfahren, ſeit dem Tage, als Coxon mich in Eiſen legen
ließ, hatte meine Körper und Geiſtes -Kräfte, meine Wider
ſtandskraft geſchwächt. Dies begann zu wirken. Jch ſah auf
einmal deutlich eine Küſte mit unzähligen, funkelnden Lichtern,
bald danach ſah ich Alles wieder plötzlich verſchwinden. Ein
wildes Entſetzen packte mich, ein Schwindel machte mich wanken,
ich fürchtete wahnſinnig zu werden. Da fiel mein Blick auf
das geliebte Weſen an meiner Seite. Jch glaube wirklich,
dieſer Anblick rettete meinen Geiſt. Das Glück meiner Liebe
kam mir wieder zu vollem Bewußtſein. Unwillkürlich zog ich
mein Herzensmädchen noch feſter an mich und blickte ihm in
das holde Geſicht, auf welches die große Laterne von der
Maſtſpitze her ihren Schein warf. Das wonnige Gefühl, dieſen
Engel mein nennen zu dürfen, verbannte mit einem Schlage
alle Schreckniſſe, die mich eben noch ſo fürchterlich gequält
hatten.

Sie ſchlug die Augen auf, als ich ſie ſo ſtürmiſch an
mein Herz drückte und lächelte, ahnte aber nicht, daß ſie mich
vor einem Geſchick gerettet hatte, das tauſendmal ſchlimmer
war als der Tod. Wie ein müdes Kind, am Buſen der
Mutter, ſchloß ſie bald wieder die Augen und ſchlief nach
einer Weile auch wirklich ein.

Um ſie nicht zu wecken, ſaß ich wohl über zwei Stunden
mäuschenſtill und brachte dieſe Zeit theils im Gebet, theils mit
Gedanken zu, welche die weiteren Maßnahmen betrafen, die ich
für unſere Rettung zu ergreifen gedachte.

Der Steward ſchlief in einer Stellung, wie ſie eben nur
ein Verrückter aushalten kann, nämlich knieend, den Kopf
zwiſchen den Armen. Forward ſaß in der Spitze des Boots,
mit verſchränkten Armen, mir den Rücken zukehrend, den Blick
in die Dunkelheit gerichtet. Jch flüſterte ihm einmal etwas
zu, er war aber ſo in Gedanken verſunken, daß er mich nicht
hörte.

Da ich bei dem klaren Sternenhimmel lebhaft wünſchte,
zu meiner Orientirung einige aſtronomiſche Beſtimmungen zu
treffen und nicht wußte, wie ſpät es war, zog ich leiſe meine
Uhr hervor und fand, daß es halb elf war. Obgleich ich die
Uhr ſo vorſichtig als möglich wieder zurückſteckte, wachte meine
holde Schläferin doch auf, hob den Kopf und ſah ſich ſchlaf
trunken um.

„Wo ſind wir rief ſie. Dann kam ihr die Erinnerung.
„Du armer Junge,“ ſagte ſie, meine Hand nehmend, „Du haſt
mich die ganze Zeit geſtützt und warſt müder als ich, aber jetzt
biſt Du an der Reihe, komm, leg Deinen Kopf auf meine Schulter,
ich werde ganz ſtill ſitzen.“

„Nein, noch biſt Du an der Reihe,“ entgegnete ich heiter,
„und Du ſollſt mir gleich wieder ſchlafen, nur einen Moment
möchte ich aufſtehen, da Du gerade wach biſt, um ſchnell zu
verſuchen, ob ich ſehen kann wo wir eigentlich ſind. Du
kannſt mir die Laterne halten, während ich meine Berechnunger
mache.“



an Redaktio

Jch holte meinen Sextanten hervor und lehnte mich
an den Maſt; eben wollte ich das Jnſtrument an mein
Auge führen als Forward plötzlich ſehr erregt aufſprang
und rief

„Horchen Sie!“
„Hören Sie etwas fragte ich ganz erſchrocken.
„St, ja, paſſen Sie auf
Jch ſtrengte meine Ohren an, konnte aber nichts ver

nehmen, als das Schlappen des Waſſers an den Seiten des
Boots.

„Hören Sie es denn nicht, Mr. Royle ziſchte er un
geduldig, ganz leiſe den Finger hochhaltend. „Miß Robertſon,
hören Sie denn auch nichts

Wieder entſtand eine Pauſe, dann ſagte Mary: „Ja, jetzt
höre ich ſo etwas, wie ein Klopfen

„So iſt es rief ich, „gewiß, großer Gott, das kann nur
ein Dampfer ſein

„Bei meiner Seele, ja, es iſt kein Zweifel,“ ſchrie nun
Forward wieder, in ſeiner Aufregung auf eine Bank ſpringend,
„aber wo iſt er

Wir lauſchten mit angehaltenem Athem und ſuchten die
Dunkelheit mit unſern Blicken zu durchdringen.

Jmmer deutlicher wurde das pochende Geräuſch es klang
genau wie eine Lokomotive bei ſtiller Nacht auf weite Ent
fernung. Der Ozean iſt bei Windſtille ein ſo feiner Leiter
für alle Töne, daß man das Arbeiten der Maſchine eines
Dampfers ſchon vernimmt, wenn der Rumpf des Schiffes
noch unter dem Horizont iſt. Es war deshalb für uns vor
läufig unmöglich, ein Urtheil über die Nähe des Schiffes zu
gewinnen.

„Ha! es wird immer lauter jubelte auf einmal
Forward. „Nun, Mr. Royle, an die Arbeit, befeſtigen Sie
ſchnell die Blendlaterne an ein Ruder und ſchwenken
Sie ſie hin und her, während ich die Maſtlaterne auf und
niederziehe.“

Er war wie ausgewechſelt ein ganz anderer Menſch wie
damals, als der Ruſſe in Sicht kam. Eilig ſtürzte er an den
Maſt und ließ die Laterne auf und niedergehen daß es nur
ſo raſſelte. Mir zitterten bei dem Anbinden der Laterne an
das Ruder vor Aufregung die Hände derart, daß meine Mary
mir helfen mußte. Als ich endlich mit dem Schwenken be
ginnen konnte, rief ich ihr zu: „Unter dem Sitz am Steuer,
in der Ecke linker Hand, liegt ein geladener Revolver, nimm
ihn und gieb einen Schuß ab, halte aber hoch, damit der
Schall weit geht.“

Ohne Beſinnen folgte mein tapferes Mädchen meiner An
weiſung kaum eine Minute ſpäter krachte der Schuß.

Wir ſtellten die Bewegung der Laterne ein und ſtanden
alle Drei wie angemauert. Während der erſten Sekunden
hörte ich nichts, dann aber traf wieder, nunmehr völlig
deutlich und klar, das Geräuſch des ausgeſtoßenen Rauches
unſer Ohr.

„Hurral ich ſeh' es brüllte Forward. „Da, da iſt es!“
fügte er, mit dem Finger zeigend, hinzu. Jch folgte der
Richtung und erkannte nicht allein den Rumpf des Schiffes,
ſondern auch den Rauch, der aus ſeinem Schornſtein zu den
Sternen aufſtieg.

„Mary, noch einen Schuß

Wieder dröhnte der ſcharfe Knall durch die Stille der
Nacht. Faſt gleichzeitig mit dieſem flog eine blaue Feuerkugel
zum Himmel empor, ihr folgte in kurzen Zwiſchenräumen eine
zweite und eine dritte. Kurz danach leuchtete ein helles rothes
Licht über die See.

„Gott ſei geprieſen, ſie haben uns geſehen, rief ich mit vor
Bewegung zitternder Stimme „Mary, Herzenskind, der alte
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ſod der im Sta Konſerva

Gott lebt noch! Die Erlöſung naht!“ Und mit wahrer Wuth
begann ich wieder meine Laterne zu ſchwenken.

Meine Anſtrengung war aber nicht länger nöthig. Das
rothe Licht kam näher und näher, der Schatten wurde größer,
man konnte ſchon das Rauſchen des durch die Räder aufge
worfenen Waſſers hören.

Nach kurzer Zeit traten die Umriſſe des Schiffes deutlich
gegen die Sterne hervor und eine Stimme tönte zu uns her
über: „Halloh! Was iſt das für ein Licht

Jch rief Forward zu, er ſolle antworten meine Stimme
wollte mir augenblicklich nicht aus der Kehle.

„SchiffbrüchigeEr machte ſeine Hände hohbl und brüllte
in einem Boot.“

Hiernach kam der Schatten ſchnell näher, und bald konnte
ich einen langen ſchwarzen Rumpf, einen Schornſtein, der dichte
Rauchmaſſen, vermiſcht mit Feuerfunken, ausſtrömte, ſpitz zu
laufende Maſten und zierliches Takelwerk unterſcheiden. Jch
hörte den dumpfen Ton eines Kompandos durch das Sprach
rohr. Die Fahrt des Schiffes verlangſamte ſich. Dann ver
nahm ich den Ruf „Stopp“. Das Geräuſch der Räder hörte
auf. Das Schiff glitt noch eine kleine Weile langſam auf uns
zu, und dann hielt es an.

„Boot ahoy!“ rief uns jetzt eine ſtarke Baßſtimme an.
„Halloh!“ antwortete Forward.
„Könnt Jhr Euch längsſeit bringen
„Ja, ja, Sir!“
Jch warf mein Ruder aus, zitterte aber ſo heftig, daß

ich kaum im Stande war, es zu handhaben. Wir wandten die
Spitze des Boots dem Dampſfſchiff zu und ruderten ihm ent
gegen. Es trug ein rothes Licht am Bug und ein weißes
Licht an der Backbordſeite außerdem bewegten ſich mehrere
Lichter an der Fallreepstreppe.

„Halloh! Wie viele ſeid Jhr?“ ließ ſich die Stimme
von r wieder hören.

„Drei Mann und eine Dame!“S „Braucht Jhr Hilfe, um das Boot heranzubringen

„Danke, wird ſchon gehen, in ein paar Minuten ſind wir
da,“ erwiderte Forward.

Damit hatte er noch mehr verſprochen, als er halten konnte.
Die Deutlichkeit, mit welcher wir verſtanden hatten, was man
uns zugerufen und mit welcher trotz der Dunkelheit die Umriſſe
des Schiffes zu erkennen waren, hatte uns über deſſen Ent
fernung vollſtändig getäuſcht.

Forward beſorgte die Ruderarbeit faſt allein, die
Gemüthsbewegung, die plötzlich über mich gekommen
war nun ich die Rettung vor mir ſah, nahm mir
alle Kräfte. Nur ſehr langſam ſchlich das Boot über das
Waſſer, es dauerte faſt eine halbe Stunde, bis wir den Dampfer
erreichten.

„Wir werden Euch ein Tau zuwerfen,“ rief einer,
„paßt auf

Jch blickte an dem hohen Bord des Dampfers hinauf
eine Menge Menſchen waren an der Fallreepstreppe verſammelt.
Viele hielten die Laternen, die ſie trugen, ſo über Bord, daß
ihr Licht auf uns fiel. Ein Mann, der ganz vorn ſtand, wohl
der Kapitän, fragte

„Seid Jhr im Stande, die Treppe allein heraufzukommen,
oder ſoll ich Leute herunterſchicken

„Für die Dame und für einen Mann der den
Verſtand verloren hat, würde ich die Hilfe dankbar an
nehmen,“ erwiderte ich, „wir beiden Andern bedürfen keines
Beiſtandes.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Hafenplätfe der dentſchoftaſiatiſchen

ReichspoſtdampferLinie.

Nach einem Vortrage des Herrn Dr. med. Oebbecke

6) itterfel d.Die bisher berührten Hafenplätze ſeit Aden waren ſpeziell
engliſcher Beſitz. Wir gelangen jetzt zu einer eigenthümlichen
für die Europäer bedeutſamen Stadt, der Schlußſtation der
deutſch oſtaſiatiſchen Reichspoſtdampfer Linie, Shanghai. Die
alte Stadt iſt hier echt altchineſiſch mit einer Mauer um
Brrr in den Straßen ein bienenſchwarmartiges Treiben.

ie Europäer ſtehen hier in einem ganz eigenartigen Ver
hältniß zur chineſiſchen Regierung. Es ſind ihnen am Hafen
ſogenannte settlements, auf deutſch, Anſiedelungen, abgetreten
worden, das heißt Plätze, wo ſie ſich anbauen können und eigene
Gemeinden mit eigener Gerichtsbarkeit, Polizei, Poſt 2c. bilden,
alſo gewiſſermaßen ein Staat im Staate. So giebt es ein
engliſches, franzöſiſches und amerikaniſches settlement. Die
Deutſchen gehören zum amerikaniſchen settlement und haben ihr
eigenes deutſches Poſtamt mit deutſchen Beamten. Man kann
dort einen Brief mit deutſcher Freimarke auf die Poſt geben.
Die verſchiedenen settlements hängen zuſammen durch Brücken.Ueberſchreitet man eine ſolche, ſo hört man auf einmal eine

andere Sprache, ſieht franzöſiſche, engliſche oder amerikaniſche
Polizei auf den Straßen 2c.

Die Entſtehung der settlements war folgende Der
rſte europäiſche Stützpunkt des europäiſchen Handels in
China war das nahe bei Hongkong gelegene von den Portu
zieſen 1557 gegründete Makao. Es gelang von hier nach
und nach Handelsverkehr mit China, namentlich mit den am
Kantonfluß gelegenen, leicht erreichbaren Kanton anzuknüpfen,
Jedoch wurde der Handel vielfach durch die r
chineſiſche orthodoxe Partei geſtört. Die Verträge, welche
man mit den Vizekönigen der chineſiſchen Provinzen abge-
ſchloſſen hatte, wurden von der kaiſerlichen Central-Regierunniemals anerkannt ſo daß dieſe Verträge immer en
blieben. England entſchloß ſich deshalb im Einverſtändni
mit Frankreich zu einem Angriff gegen die chineſiſche Haupt
ſtadt Peking um die kaiſerliche Regierung zur Anerkennung
der Verträge zu zwingen. Ein Zuſammenſtoß zahlreicher
chineſiſcher Kriegsdſchonken mit zwei engliſchen Kriegsſchiffen
bei Hongkong endete mit völliger Niederlage der Chineſen.
r eroberte man das reiche Shanghai und die Gelehrtenſtadt

anking.
Da die kaiſerliche Regierung fürchtete, daß das chineſiſche

Volk nach ſo vielen Niederlagen revoltiren würde, indem es
darin einen Wink des ſehe, daß die Götter die
regierende Dynaſtie verlaſſen hätten und dieſelben abgeſetzt
werden müſſe, ſo gab man jetzt in Peking nach. Jedoch war
die Regierung nicht im Stande chineſiſche Revolten an Orten,
wo Europäer waren, zu verhüten. Es entwickelte ſich ſo die
roße chineſiſche Taipingrevolution, ſodaß die kaiſerliche
egierung ſowohl durch einen gefährlichen, innern wie äußeren

Feind bedroht wurde. Als nun gar letzterer in Peking ein
rückte, den Sommerpalaſt in Brand geſteckt hatte und eine
Beſetzung des Kaiſerpalaſtes vorbereitete, da endlich kam es
im Jahre 1860 zu einem brauchbaren Vertrage, dem Vertrage
von Peking, durch welchen die Europäer mehr ſelbſtſtändig in
ihrer Verwaltung und Vertheidigung gemacht wurden. Es
wurden durch dieſen definitiven Vertrag die Vorrechte, welche
früher nur die Engländer und Franzoſen erlangt hatten, auch
auf die übrigen europäiſchen und die amerikaniſchen Staaten
ausgedehnt. Jn den ſogenannten Vertragshäfen, welche feſt
geſetzt wurden, hatten ſie das Recht beſondere Stadtviertel
einzurichten; ſie hatten hier ihre eigene Verwaltung und
Gerichtsbarkeit, eigene Kirchen, Schulen, Spitäler, Friedhöfe c.
Für die in dieſem Stadtviertel wohnenden Chineſen waren
gemiſchte Gerichtshöfe vorgeſehen. Ferner wurden Geſandte
am Hofe zu Peking zugelaſſen. Die Zölle der Vertragshäfen
wurden bis zur Deckung der Kriegsentſchädigung unter euro
päiſche Finanzkontrolle geſtellt. Nachdem die Kriegskoſten be

hlt waren, wurde dieſe Zollverwaltung dennoch beibehalten,o die kaiſerliche chineſiſche Regierung ſich überzeugt hatte,

daß ſie ſich ſo viel beſſer ſtand, als wenn ſie die Verwaltung
ihrer Vizekönigin und Mandarinen überließ. Die Vizekönige
ind vollſtändig ſelbſtſtändige Vertreter des Kaiſers in denPovit en des Reichs. Sie haben Abgaben an den kaiſer

lichen Hof zu entrichten, können aber ihre Verwaltung ganz
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nach Willkür einrichten. Sie ſind Chef der Civil und
Militär-Behörden. Sie haben alle Aemter zu vergeben und
ſpielt dabei der Aemterverkauf eine große Rolle. Die will-
kürlichſten Flußzölle für Schiffe mit werthvoller Ladung
richten ſie ein und hindern die Schiffe ſolange an der Weiter
fahrt, bis ſie eine möglichſt hohe Abgabe feſt haben, wobei chineſiſche r auf beiden Seiten ſpielt. Jeder fucht

während ſeiner ne 8zeit ſein Schäfchen möglich zu
ſcheeren. Die einzelnen Provinzen haben untereinander mög-
lichſt wenig direkten Verkehr und blieben Jahrhunderte lang
ſich fremd. Selbſt die Wege aus der einen Provinz uranderen ſchneiden plötzlich ab. Eine eigentliche nhense

einReichsregierung giebt es alſo in China nicht, ſondern nur
Konglomerat von Provinzial- Regierungen man hält eben eine
u große Einheit der ungeheuren Bevölkerungsmaſſe für zſiris Die verſchiedenen Sitten und Dialekte ſind die Folge

avon. Jahrtauſende gehörten dazu dieſes Rieſenreich, welches
ſie ſeine eigenartige, hochentwickelte Kultur bewahrte, zuſammen
zubringen.

So war alſo durch die Einrichtung der Vertragshäfen
für den Anfenthalt der Europäer in China eine geſetzliche Baſis
d Allerdings mußten die Kanonenboote noch e dieFuß hinauffahren und ihre Landsleute gegen Pöbelaufſtände

in den großen Flußſtädten ſchützen, da die chineſiſche Regierundazu nicht im Stande oder zu läſſig war. Wir ſehen alſo, d

draußen ein Vertrag nur Werth hat, wenn man ihn au
ſchützen kann und daß man dabei auch in der Lage
ſein. muß die Offenſive ergreifen zu können. Der Aſiate hat
eben vom geſchriebenen und geſprochenen Wort andere Begriffe,
wie der Bewohner des europäiſchen Rechtsſtaats. Er hält
das Wort hauptſächlich für ein Mittel, zu täuſchen, und ſo
ſeinen Vortheil zu haben gegenüber dem gläubigen Dummkopf.
Man muß ihn gleich beim Zopf faſſen können, wenn man
was erreichen will. Diplomatiſcher nützt bei ihm
nicht viel. Man imponirt ihm nur durch ſichtbare, materielle
Kraft. Man kann deshalb nur etwas erreichen, wenn man
draußen ſeine ſtändige Flottenſtation hat und gleich erſcheint,wenn etwas los iſt. Um vom Heimathshafen an den Ort
der Handlung zu kommen, dazu gehören ca. 6 Wochen. Jn
dieſer Zeit kann ſich ſchon viel zu unſeren Ungunſten ver
ändert haben, dafür ſorgt ſchon die Konkurrenz der übrigen
Nationen. Frankreich England Rußland haben ſich ſchon
lange dementſprechend in China vorgeſehen. Jch ſah in den
dortigen chineſiſchen und japaniſchen Häfen Panzerſchiffe erſter
Klaſſe dieſer Nationen in großer Anzahl. Unſere beſcheidenen,
kaum Panzerſchiffe zu nennenden, altmodiſchen Kreuzer Olga,
Sophie, Karola, Bismarck und die kleinen Kanonenboote Wolf
und Jltis nahmen ſich dagegen recht ärmlich aus. Von dieſen
waren eigentlich nur die Kanonenboote Wolf und Jltis ſtändige
Schiffe dort. Wenn unſere Marine draußen ſich Anſehen er
worben hat, ſo liegt es gewiß nicht an den Schiffen, ſondern an
der Beſatzung derſelben.Wir hatten einmal Gelegenheit unſeren genannten

Kreuzern in der chinefiſch- japaniſchen See zu begegnen.
ſtrammer Kiellinie fuhren ſie an uns vorbei. Beiderſeits
erklang ſeitens der Schiffskapellen unſer „Heil Dir im Sieger
kranz“, im fernen Oſten, auf hoher See. Derartige Augen
blicke dringen tief ein und bleiben unvergeßlich. Wie ſehr ſich
die Nationen eiferſüchtig überwachen, ging ſchon daraus her
vor, daß die Kriegsſchiffe der einen Nation häufig den Schiffen
der anderen folgten, wenn ſie den Hafen wechſelten, was damals
n zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Schiffen der

war.
(Schluß folgt.

Allerlei.
Ein pikantes Liebesabentener, das des Humors nicht entbehrt,

bildet gegenwärtig in einer Stadt in Oberſchleſien das Tagesgeſpräch.
Ein dortiger Fabrikant empfing eines ſchönen Abends in ſeiner Woh
nung den Beſuch einer jungen Dame aus den beſſeren Geſellſchafts
kreiſen daſelbſt. Dieſes Rendezvous war jedoch den
wandten der jungen Dame hinterbracht worden, und da
jenen die Extravaganz ihrer Couſine nichts weniger als
angenehm war, ſo beſetzten ſie das Haus des Fabrikanten, um der Maid
beim Verlaſſen desſelben aründlich „heimzuleuchten.“ Die Liebenden,
welche zu ſpät die Belagerung der „Feſtung“ bemerkt hatten, zogenſich nun zu einem „Kriegsrath“ zurück. Das Reſultat desſelben

gipvfelte, da ein erlöſender Luftballon nicht zur Stelle war, in
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folgendem Befreiungsplan: Der Fabrikant ſandte nämlich ſeinen
Hausdiener Johann nach einem Hotelomnibus und nähte in der
Zwiſchenzeit die gefährdete Dame in einen großen Sack ein. Dann
ließ er das „Packet“ durch Johann zum Wagen hinunter
tragen. Aechzend und ſtöhnend lud dieſer das Packet auf
ſeine Schultern und keuchte die Treppe hinunter. Doch
wie einſt Polyphemos am Ausgange ſeiner Höhle genau
Achtung gab, um den ſchlauen „Niemand“ zu erwiſchen,
der ihm ſein einziges Auge ausgebrannt hatte, ſo warteten die Ver
wandten der jungen Dame vor der Hausthür auf dieſe, und wie
Polypheum ferner auch die breiten Rücken ſeiner Böcke betaſtete, ſo
befühlten nun auch dieſe das verhängnißvolle Packet, das Johann
vorſichtig herniedergleiten ließ. Plötzlich wurde ein niedlicher Damen
ſtiefel ſichtbar, der neugierig aus dem Packet hervorlugte. Angeſichts
dieſes erdrückenden Beweismaterials“ brauſte eine Lachſalve über den
weiten Marktplatz, worauf das Packet von den empörten Verwandten
nach einem nahen Barbiergeſchäft getragen wurde. Dort iſt es dann
der eingenähten Dame bei ihrer nun folgenden Befreiung nicht ſonder
lich gut ergangen.

Die Hausthiere der Künſtler. Die Liebe zu Thieren
wurzelt, wie ein Wiener Blatt richtig bemerkt, in der Theaterwelt
außerordentlich tief. Jn der Welt des Scheines, wo jeder Erfolg
an die Perſon geknüpft iſt, wo kein Erfolg Werth hat, wenn er
eben nicht perſönlich iſt, wo der Ruhm des Einen als beein
trächtigend angeſehen wird für den des Anderen, giebt es eben
nicht viel warme Freuydſchaft. Und ſo kommt es, daß der Schau
ſpieler oft in dem Hausthiere, daß er ſich aufzieht, die Ergebenheit
und Treue findet, die er unter den Menſchen vermißt, welche ihm
naheſtehen. Darum hat man in der Bühnenwelt die Hunde ſo
gerne. Frau Wolter beſaß nicht weniger als ſieben Hunde, darunter
drei echte japaniſche und einen edlen, weißen Spitz, der ſich ſtets in
ihrem Boudoir aufhielt. Aus dem Burgtheater ſind übrigens noch
andere berühmte Hunde hervorgegangen, ſo der preisgekrönte,
auf dem ganzen Kontinent verehrte Löwenpinſcher des ver
ſtorbenen Hübner. Der Künſtler hatte ihn auf einer italie
niſchen Gebirgstour gefunden und ihn tiäglich ſelbſt friſirt.
Auf allen Hundeausſtellungen wurde dieſer Prachtkerl ausgezeichnet.
Gabillons Dackelpaar iſt durch den Künſtler ſelbſt und die ge
ſprochene Münchhauſen Literatur die er zu guter Stunde im
Treundeskreiſe herausgab in der Theaterwelt bekannt geworden.
Die Dackeln warteten ſtets auf ihren Herrn, auch bei dem elendeſten
Wetier, vor dem Theater kein Drama war ibnen zu lang, doch
waren ihnen die kürzeren Luſtſpiele lieber. Nicht ſo freundliche
Erfahrungen hat Alexander Girardi als Hundeherr gemacht.
Er hatte einmal in Graz auf der Gaſſe einen Hund
ſagen wir kennen gelernt; der Köter hungerte oöffenbar.Der Künſtler gab ihm zu ſteſſen und nahm ihn dann nach Wien
mit, wo die Beiden im ufe der Jahre ſehr befreundet
wurden. Als Girardi aber heirathete, da merkte er, daß
der Hund mehr für die Hausfrau Sympathie zeige, als
für ihn, den Hausherrn, der ihn aus dem Eiend des Grazer
Lebens in das glänzende Wien gebracht hatte. Und
richtig als Girardi ſein eheliches Heim auflöſte, ging der Hund
nicht zu ihm, ſondern zu der Hausfrau. Daß die Katzen die Lieb
linge vieler Theaterlieblinge ſind, brauchen wir wohl nicht erſt zu
ſagen. Man liebt ſie nicht nur in natura, ſondern auch in effigie.
Die größte und generöſeſte Katzenbilder-Liebhaberin iſt wohl Frau
Direktorin Schönerer. Jn ihren Salons giebt es faſt ausſchließlich
Katzenbilder, Katzengruppen und Katzenſtatuetten. Frau Kopacſi,
die gegenwärtig in Amerika Triumphe feiert, wußte ihrer ehemaligen
Direktorin keine größere Freude zu bereiten, als indem ſie ſich ein
großes Katzenfell um den Kopf nahm und ſich ſo in drei ver
ſchiedenen Stellungen in NewYork photographiren ließ. Das
Bild zeigt drei Katzenköpfe mit dem Geſicht der Frau Kopacſi.
Aber die großartigſte Thierzucht, die wir unter Theaterleuten je
geſeben, war die des Librettiſten und Komponiſten Richard Genée.
Er hatte eine große Menagerie von Merkwürdigkeiten. Seine Ziege
mit den fünf Füßen zeigte er nur einem auserleſenen Gaſte ſeine
Füchſe waren ſo gutmüthig, daß ſie auf ſeinen Befehl mit ihren
Schwänzen den Streuſand von ſeinen Manuſkripten wiſchten. Seine
zwei Papageien ſargen ſeine eigenen Kompoſitionen aus alter Zeit.
Daneben gab es Hunde mit einem Ohr oder mit blos drei Füßen

alſo arme Thiere, die ſich ſelbſt nicht ernähren konnten,
und ſonſtige Thierkrüppel, denen der Schriftſteller- Komponiſt das
Gnadenbrot gab.
Moderne Wiegen. Jn Zukunft werden es die vielgeplagten
jungen Ehemänner, Mütter und Kindermädchen nicht mehr nöthig
haben, den Schlaf halber und ganzer Nächte zu opfern, wenn ein
unvernünftiges Baby durchaus gewiegt ſein will, ſobald andere
Menſchen todtmüde die Augen ſchließen möchten. England iſt das
Eden, wo die erſten „MotorWiegen“ erſchienen ſind. Eine that
kräftige Mutter, die ſich ſofort in den Beſitz einer ſolchen geſetzt hat,
erklärt, daß es gar nichts Vollkommeneres geben könne. Dieſe Motor
Wiege kann entweder durch Elektrizität oder Petroleum in Bewegung
geſetzt werden. Ganz nach Wunſch läßt ſich das Tempo vom lang
ſamſten bis zum ſchnellſten ſteigern, indem man eine einfache
Schraube dreht, was vom eigenen Bett aus bequem bewertſtelligt
werden kann. Auch am Tage darf man das Baby ganz unbeſorgt

in ſeiner ſchaukelnden Wiege allein im Zimmer laſſen. Jeder Unfall
iſt ausgeſchloſſen man hat weder ein Umſtürzen zu befürchten, noch
iſt ein Herausfallen des Kindes möglich, da ein hohes Gitter den
Rand der Wiege umgiebt. Die Aerzte ſind zwar der Anſicht, daß
den Babys das Schaukeln überhaupt nicht zuträglich ſei, doch nur
wenige Mütter theilen dieſe Meinung, und ſo dürfte die Motor
Wiege ohne Zweifel bald überall Eingang finden, wo es ſchreiende
Babys und müde Eltern giebt.

Ein ſeltenes Buch, daß nur in dreihundert Exemplaren er
ſcheinen ſoll und das die koſtbarſten Dokumente über altſerbiſche
Kunſt enthält wird auf Befehl des Königs von Serbien binnen
Kurzem veröffentlicht werden. Das Buch iſt das Fakſimile eines
im zwölften Jahrhundert vom Prinzen Miroslaw geſchriebenen, mit
kunſtvollen Jnitialen und Abbildungen ausgeſtatteten Evangeliums,
das die Mönche des Berges Athos dem König Alexander bei ſeinem
Beſuche im Kloſter als Geſchenk darboten. Es fehlt ein Blatt in
dem werthvollen Evangelium wie es heißt, hat ein ruſſiſcher Pope
es einſt aus dem Buche entfernt und mit nach Kiew genommen,
wo es in der Kaiſerlichen Bibliothek aufbewahrt wird. Der Zar hat
geſtattet, ein Fakſimile des Blattes abnehmen zu laſſen, damit es dem
Buche eingefügt werde, wodurch alſo die vollſtändige Ausgabe des
Buches gefſichert iſt.

Die Beſiedelung der Kalmücken Steppe mit ruſſiſchen
Bauern wird von der Petersburger Regierung geplant. Die Steppe
ſoll mit Ruſſen bevölkert werden, um auf dieſe Weiſe neben den
nomadiſirenden Kalmücken eine feſte, Ackerbau treibende Bevölkerung
zu ſchaffen. Die ruſſiſche Landbevölkerung, welche die Kalmücken
Steppe umgiebt, dringt übrigens ſchon, nach Erweiterung ihres Land
beſitzes ſtrebend, von Jahr zu Jahr mehr in die Kalmücken Steppe
ein, ſodaß gegenwärtig das von den Ruſſen beſiedelte Gebiet ſchon
eine Breite von fünfzig Kilometer hat. Die Kalmücken verſchmelzen
ſich verhältnißmäßig leicht mit ihren enropäiſchen Nachbarn
und treten gern als Arbeiter und Tagelöhner in die ruſſiſchen Wirth
ſchaften ein.

y]kgtçſlr'Q

Vonmr Hücljertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbebalten.
Der haltbare Glühſtrumpf iſt nun endlich erfunden Dieſe

das moderne Beleuchtungsweſen in eine neue Phaſe leitende That
ſache wird in dem ſoeben ausgegebenen Heft 17 der bekannten großen
illuſtrirten Familenzeitſchrift „Für Alle Welt“ Deutſches V rlags
haus Bong u. Co., Berlin W. Preis des Vierzehntagheftes 40 Pf.),
welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, ihre Leſer über alle in das
wirthſchaftliche und häusliche Leben eingreifenden Neuheiten und Er
findüngen über Wiſſenſchaft, Technk und Jnduſtrie zu
unterrichten, bekannt gegeben. Dasſelbe Heft enthält außer
dem, neben den beiden großen Romanen „Auf der Jagd
nach dem Glück“ von Ant. Andre und „Jrma“ von
A. M. Witte, eine mit zahlreichen farbigen Bildern erläuterte Studie
über „Das Frauenleben in Japan“, die von Fritz Gehrke illuſtrirte
Skizze „Eine Hochzeitsfahrt im Rieſengebirge“, eine mit Bildern ge
ſchmückte Abhandlung „Deutſche Stahlfedern“, einen hochintereſſanten
Eſſay über „Bewohnte Sterne“ von Gerhard Stein und eine große
Anzahl mit Abbildungen verſehener kleinerer Artikel über neue Er
findungen, intereſſante Ereigniſſe, techniſche und hauswirthſchaftliche
Neuheiten 2c. Dazu einen reichen Schatz an Holzſchnittreproduktionen
nach Gemälden erſter Meiſter, wie „Das erſte Schiff“ von S. Granitſch,
„Milton bei Marion Delorme“ von V. Brozif, „Feinde der Preſſe“
von W. Moody, „Heimkehr vom Faſchingsball“ von J. Kovpay,
„Der Abſchied“ von C. Zewy, ſowie neun äußerſt draſtiſche humo
riſtiſche Bilder mit Verſen, welche „Matz Meckleins Abenteuer“ er
zählen. Dann möchten wir nicht verfehlen, darauf aufmerkſam zu
machen, daß jedem Abonnenten von „Für Alle Welt“ das Recht
zuſteht, vier koſtbare künſtleriſche Gravüren, die einen hohen Laden
preis haben, für den geringen Vorzugspreis von 4 Mark für jedes
Bild zu beziehen.

Als zweiter Band des ſiebenten Jahrgangs der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde“ erſchien „Der Verg-
meiſter von Grund“, eine gereimte und ungereimte Geſchichte
aus dem grünen Harzwald und aus kriegsbewegter Zeit von
Hippolyt Haas. Mit Zeichnungen von Julius Fürſt.
Die überwiegend in Verſen geſchriebene Erzählung ſvielt
in der dägniſch niederſächſiſchen Periode des dreißig
jährigen Krieges. Allerlei Bilder und Geſtalten aus der Zeit des
großen Glaubenskrieges läßt der Autor an den Leſern ſeines Buches
vorüberziehen, deren Kernpunkt der Zwieſpalt zwiſchen dem greifen
Bergmeiſter von Grund, Wolf Sturz, dem die Liebe zu ſeinem
Glauben über alles, ſelbſt über ſein Vaterland geht, und dem echt
deutſch geſinnten Eiſenfaktor Konrad Römer bildet. Die Schickſale
des Pfarrherrn von Grund und eines um ſeiner Religion willen
aus ſeiner tyroler Heimath vertriebenen Bergmannes ſind in die Er
zählung mit hineingeflochten worden.

Verantworti. Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Tbiele, Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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